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^^er Reb inibeluiinte Sduiften tu enliifrero lut von jdier saUreicbft Ge> 
lehrte verführt, Unmögliches leisten m wollen. ^Ycntl der sichere Faden 

zu schnell und oft f^eradc an den unbequemsten Stellen abrifs, wurden erst 
scharlsiuniee Möglichkeiten, hahl willkürliche P^antasiccn angesponnen, bis 
ein scheinbar zusammenhangendes Gewebe fertig war, welches so lange eine 
gewiflce Gdtiin^ »i bdiauptcn pflegte^ all kein jnüfeiider Finger et bcrfifarte. 
Idi erinnern tm die nneemudlidieD BntsU&ning^Temiclie der ElmtkndMn 
und Umbrischen Inschriften und an die Richtung, welche leider auch das 
wichtige Studhun der Kcilinschriften jetzt vielfach zu nehmen scheint. So 
musterhafte Ausnahmen, wie die Untersuchungen über die Umbrischen la- 
tcbriften Ton AnGceeht und Kirebbitf , über <Ue Oekiteben von MonnMen, 
oder in noch grflfierem Mhflwtebe Aber die Zendacbriften von Ei^. Brnnouf, 
beweisen dafs die neuere Ktitik keineswegs unvermögend ii^ «neb die 
schwierigsten Aufjgaben sprachlicher und ^ if hlii her Entzifferungen bisher 
unbekannter Idiome zu befriedigender Lö&ung zu bringen, aber sie sind sel- 
ten und bilden noch viel tu wenig den Ma£utab, um Sbnlicbe Vermcbe auf 
andern Feldern danadi au beurlhdlen. 

Anek die Ägyptische Wiaienacbaft hat seit ihrem Beginn daran gelit- 
ten, dafs man viel niehr übersetzt und erkUirt bat, ala man Terrtand und 
Mhmndlmtgti» ätr iMUu.-hüt. KL iiii, Nr. 4. A 
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tenatworten komrte. Dm Int ebemil« bei dem ungelehrten FuliUkuiD 
Tid StMineQ enregt, und die Forderungen imener höher gespannt, anderer- 
eeitS bei den Besonnenen viel Mifstrauen erweckt und den Werth des wirklich 

Gewonnonon mi!ersohä!7<*n lassen. Allerdings hat Charopollion in den die 
Wissenschaft begründenden Schriften selbst, seine grofsea und zahlreichen 
Entdeckungen und EatiilEeningen &ft nur in der Form von fertigen Resul- 
iBten mitgetheflt, ohne den Weg und die Methode zu zeigen , die ihn daxu 
geßjhrt halten. Das lag theils in der hewunderoswürdigen PuUe der ihm 
zur GewiMioit gewordenen Erfahrungen, die er mitzutheilen hatte, und die 
ihm zn inolhodischpr Entwirkcltin» (Ifrsell)cii in der Ihat nicht Zeil liefsrii, 
theib darin, dafs er nach ilcr Eigcnthumlichlieil seines Geuics überbuupl 
nicht auf methodiMh analysirendem Weg^ fortsehrilt, aondera Alle» durch 
umfallende Kenntniti des Einzelnen, und einen wunderbar richtigen Takt 
der Corobination zu erreichen wufste. Seine glänzenden Erfolge rechtferti- 
gen bei ihm das Hitif;i?!>on an diese immerhin nur einseitige Behandlung des 
vorliegenden wissensi-balllichen Stoffs; nicht so bei seinen Nachfolgern, de- 
ren nfchite Aufg^lw es vielmehr war, durdi methodiidie Begründung dai 
Gewonnene zu sichem, das Unrichtige oder Zweifelhafte auszuscheiden, und 
•O auf dem Wege besonnener Kritik fortzuschtTitcn. Ich habe in meiner 
bereits 1836 erschienenen Schrift lihcr das Hietoglyphisc he Alphabet zu zei» 
gen Tersucht, wie ich eine solche Behandlung verstehen würde. 

Von denen, welche den Ägyptischen Studien femer stehen, ist öfters 
gefragt worden, warum nicht mehr aus der ^ägyptischen Literatur, Ton der 
Jetzt ein soreidies Material in den Inschriften der Tempel oder Gräber und 
in den rapyriisronon vorliogt, mit vollstaruli^fr iitid pliiloloj^isrh genauer 
Analyse übersetzt wuiileii sei. Und in der Tliat, nicht eininal die Tnsrhrift 
von iiosctte ist bis jetzt einer phiiulogisrben Erlautenmg unterzogen 
worden. Man hat immer nur die nackte Übersetzung nach Anleitung des 
Griechischen Textes gegeben. Salvolini's Versuch, den hieroglyphischen 
Text zu analysiren gelangte nur bis zur dritten Zeile; de Saulry's Arbeit 
über den demotischen Text bis zur fünften; auch sind beide Versuche ver- 
fehlt und andere bisher nicht gemacht worden. Es ist mir überhaupt nur 
eine Arbeit bekannt, welche Ansprudi auf den Namen einer philo* 
log^hen Analyse emes fortlaufenden fgyptuchen Textes machen kann, 
die des Vicomte de Rougi fiher eine Inschrift aus dem Grabe des 
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Aahmes £u £1 Kab, dem alten Eileitb^ia. Sie be«chräokt sich Torlauüg auf 
die 7 enten Zeilen der luadirift. Auch Birch in London htt mehrexe f«r* 
dienMiieltc Untersuchungen über einzelne gröfsere Liidiriflen gemacht, cAne 
jedoch eine fortlaufende Begründung seiner Ui)ersetzungen zu geben. 

Der Gnind dieser sparsamen Kommentare zu einzelnen Inschriften 
liegt darin, dal's es bis jetzt eben noch nicht wohl möglich ist, längere Texte 
obne grofte tmd irawntUdte Lüciten mit einiger ZorerUlisigkeit zu eiUS- 
ren. Je es giebt nidit wenige Inidiiifien, Ton denen wir nach unterer h»- 
herigen Kcnntnifs noch gar uidlte verstehen, und welche kaum ihren ober- 
flächlichen Inhalt crralhen lassen. Anrli <lie best erhaltene hieroglyphi- 
scbe, hieratische und noch mehr demolischc Inschrift gleicht für unser Ver- 
ständnÜ« einer durchlaekerten Hand$chri(i. Wer e» dann nicht liebt, die 
sahireichen nodi Töllig dunkeln Stellen ans leber Phantasie sn erglosen, 
nodk auch ein unerfreulich zerrissenes und deshalb zugleich wenig Innudi'» 
bares Gewebe vorzulegen, ciitliält sieh lieber forlbufendcr Übersetzungen 
und benutzt nur, mit der dadurch von seihst gebotciieu Vorsicht, das Kin- 
zelse, da» sich auzweifeibaft ci-kläreu iaiül. Es ist nicht zu vergessen, daXs 
alle drei äg) p tischen Schriften wesendidi ideographisdi sind, und daft der 
phoneiiMhe Thdl, wenn «r auch wegen der Zoi^ialtai^ der Worte in ihre 
einzelnen Laute, mehr als die Hälfte aller Zeichen im fortlaufenden Texte 
bildet, doch nur das hinzutretende Element ist, nicht das ursprüngliche 
und vorwaltende, dafs «ich die Entdeckung ChampolUons zunächst nur auf 
den plumeibdiea Thdl der Selmift bezog, und 6a& mur-för diesen TheÜ der 
Natur der Sadie nach üheriiaupt ytm. einem Schlüssel smn VientindnÜs 
der Hieroglvphen die Rede sein kann. Jedes von den mehr als tausend ideo« 
graphischen Zeichen kann erst mittelbar durch die Verbindung mit den pho- 
netischen Zeichen oder auf andere Weise erklärt werden. Wiederum ist auch 
die koptische Sprache, die in anderer Besiehung die bei weitem wichtigste 
Yermittelung tSct unser Yerstflndnifii der sltlg^püschen Sprache hÜdet, nur 
ein sehr unvollkommenes Hulfsmittel , weil wir nur einen geringen Theil 
dos ganzen koptischen Sprachschatzes besitzen, und sehr virlc ^^'i')rte^ der 
ahf-n Sprache spater durch andere ganz verschiedene ersetzt wurden. Dies 
iind einige von den Schwierigkeiten, die sich einem Verständnisse der alt- 
igyptischen Texte entg^enalelleo, wie es f&r zusammenhfngende wörtliche 
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auf eine wisaenacbaftliche Analyse sich gründende ÜberseUungeo erforder* 
HA wire. 

Die» iMUimminden zugestanden, dürfen wir andereraflits ebeittO be* 

slimmt behauplpn, da& wir nit hts desto weniger bereits einen grofsen Sckatx 
inannigfalligcr und röllig vinbestreitbarer Kentnisse in der Hieroglyphik be- 
sitzen, deren Verbindung und nielliüdisclie Benutzung schon zu den bedeu- 
tendalen Resnllaten in Mea Zweigen der ägjp tischen AlteillniiniiriMen- 
idiaft geführt haben. Wir wissen genug von hlero(^ypIusdicr Grsminalik 
und Sprache, um von zahh-eichen Inschriften nicht nur den allgemeinen In- 
halt rait Lciehtit;keit zu erkennen, sondern auch eine Menge der wichtigsten 
Einzelheiten mit ailcr wünschenswertben Genauigkeit 2U verstehen, und 
dicMs VertliadnUa noch den mannigfaltigsten Setten hin «iiMubeuten. 

Die nihere Betrachtung der torliegenden Inachrift wird yieUeieht ge< 
eignet sein, hiervon einen Begriff zu geben. Der Gegenstand ron dem sie 
bandelt, ist leicht zu erkennen. Der grammalisehe Zusannnenliang bietet 
wenig Schwierigkeit dar. Wir sehen jedoch vorläufig von der IbrtlautVnden 
Übersetzung ab, und gehen sogleich auf die Uatersucbung und Erläuterung 
der einseinen Theile aelbst ein, wodordi lieh dann allinAlich der Gewinn, 
den wir nach verschiedenen Richtungen bin daraus zieben können, iibendien 
läfst. Ich werde dann die Resultate, die sich fur das Fei d mcssunpssv- 
Stein, das bier angewendet ist, für die dabei zum Grunde gclfglcn Langen- 
und Fiäcbenmafse, dann für die Nomeneintheilung von überagypten 
und f%r die Topographie der Nadibanchafk Ton Edfa, fener CQr die 
chronologischen Bestimmungen, die sich in der Inschrift finden, und 
für gewisse mythologische Veihalttiisse, endliih für die Hieroglyphik, 
uns ci^eben, gruppenweise zusammenstellen. Hierauf wird sich die an 
Scbluuc versuchte zusammenhängende Übersetzung gründen. 

Edfu liegt In der Th«baü, etwa halbwegs zwiaehen Theben nnd 
Amumi, auf dem westlichen Ufer des Nils. D«r stattliche Tempel &t, so 
weit jetzt die Sculpturen sichtbar sind, erst unter den Ptolemäem angelegt 
und ausgebaut worden. Der älteste König, der in den Darstellungen er- 
scheint, ist Ptolemaeus IV Philopator I, der späteste Ptolemaeus XIU Neos 
Dionjioi. (*) Dodi sind die innersten Genlchtt>f nrnnentlidi die Cella nodi 

(') Auch eine vcrciuckc DantcUang der KiiMr Tibinai and ClwdiM fiodct lük ra 
4er Voi4c(mHc itt P|jlou> 
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gänzlich mit Schutt angefüllt imd UDZiigänglich. Et wire daher möglidi, 
dals die ente Anlage des Tempeb, welch« atets mit der Bniditung der 
Gella begann» noch weiter als bis Philometor surück ginge. Der game 
innere, von EtiorgPtcs II nach vorn mit riiier geräunjijit-ti Saulenlialle abge- 
scblossene Tempel wurde spiilcr uiit einer b<"":nfir)frn fceistehenfleti LUtifas- 
siuigsmauer umgeben, welche vor dem genannicn iijpu!>(jl einen grränmi- 
gien Hof mit Siulenhallen an den Seiten bildet und «ich TOtOf das ist gegen 
Süden, an den hohen Pjionbaa anaeUielst. Diese UmfasaungMumer, «el- 
ehe an jeder langen Seite 402, an der Iliotcrseite 151 Pr. Fnf mirst, wurde 
TOn Ptolemaeus X Soler TI und von Plolomaeus XI Alexander I cjobaut und 
mit Darstellungen versehen. Die AuiWuseile der Ostmauer trägt nur Skulp- 
turen Ton PtoL Alexander. Zu ihneQ gehören die in Rede «tehenden drei 
grolaen Inscfariften und die beiden swiadien ihnen stehenden Darstelltingen. 
Die erste läschrift, 7 Fuls hoch und nahe an 1!2 Fufs breit, beginnt an dem 
nördlichen Ende der Mauer, und enthält 2i vcrdcale Zeileti (Taf. i). Es 
folgt links davon eine Darstellung des Königs l^tol. Alexander, welcher 
dem liauptgotte des Tempela, dem sperberköpfigen Hnr-ll^t oder Horns 
von Edfu, in beiden Binden Kom-Ähren darreicht. (Taf. 3.) Daran 
sdilierst sich links die zweite Inschrift toq 30 Zeilen (Taf. 3), und dann 
eine Darstellunp;, in welcher der König dem ausnahmsweise sperberköpfi- 
gen Ammon imd seiner Gemahlin der (iöttln Miit ein Bdd der V«/, der 
Göttin der Gerechtigkeit, auf einer Schale darbietet (Taf. 4). Hierauf 
folgt endlich die dritte Inschrift von 32 Zeilen (Taf. 5), deren linker 
Tbdl ent nach We^umung hoher Sdiutthügel sugjbiglteh wurde« 

ChampoUion acheint diese Inschriften übersehen zu haben, da er sie 
weder in seinen Briefen erwähnt noch in den NotU ea dcscriptives, in denen er 
doch dieser Umfü^ungsmauer öAers gedenkt. Ebensowenig werden sie von 
Rosellini, oder von WUhinaon angeführt, obgleich die Tiden Zahlen, die ao- 
gltekh ins Auge fällen und die Ensibnung von drei vorptolemiiseben Köni> 
g^ wohl geebnet gewesen wären, die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. 

Bei genauerer Betrachtung des Textes ist leicht wahrzunehmen, daGt 
es sich hier im Allgemeinen um ein Verzeichnifs von Ackern handelt, wel- 
che den Göttern des Tempels, das heilst seiner PriesleMdiaft, zugehörten. 
Das besondere Delenntnattr der Bezeidmungen lur Acker und Ackennalaei 
£e Ecke die sich in unsem InschriAen unilhligeinal wiederhoU, isl be- 

j/UmnUrngM dl(r^AAM.4&4 KU, ISS«. Jfr. 4. B 
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kannt; ebenso die phonetische Gruppe ^^^^'''^'^t femininisch 
V "^^^^ der Acker» dem kopttsdicii io{«» citog«? n> *ger, enttpra» 
«bcnd, mlchoi mck in einer weiblioken Form 
TOrkommt. 

Die erste Inschrift beginnt mit den Titeln und Namen des regieren- 
den Künigs. Die zweite Zeile Ist oben vcrlcLzl und spricht yoq einem Ge- 
echeDk oder etaer BeritabeatiHigimg des König« „Ptolenaeu» genennt 
Alexander" an den Horns und die andern Götter Ton Edfu. la der dritp 
ten Zeile wird der Bestand der Tempelgüter des Horns Ton Edfu angege- 
ben seit dem 18. Jahre des Kdniizs IS't y thorhfh, der bisher mit Unrecht für 
den König Amjrtaeus der Maucthouiscben Listen gehalten zu werden 
pflegte. (') DieMr Teoipelbetits besttnd in einer Anudil von Äckern (aAf), 
deren Ziffern nach untrer biiiierigen Kennlnila der Ig^pti sehen ZaUtdchcn 
13S00 gelesen werden würde. Hiervon wird ein Theil ma oder mit 

der weiblichen Etfdung mat, der andere /./ genannt ; bei jenem findet sich die 
Zahl TOD 5600, bei diesem von 7540 a/ir. Diih stimmt mit der Gesammtsumme 
nidit; et folgen aber aiidi kinter jeder der angegebenen SamiMfi nodh an- 
dere Gruppen und Zeidien, die tivar bidier nodi nidkt alt Zahheidten Im» 
kannt waren, deren Werth aber dureh Wiiere Inschrift aufser Zweifel ge* 
setzt wird. Den spStercn Bestätigungen Torgrcifend, bemerke ich dafs die 
Sichel ^ hinter der ersten Summe 9 bedeutet, da« Quadrat □ hinter der 
zweiten Summe 60 und der Kopf iS> hinter der dritten 7 , also mit dem hier 
nodi folgenden Stridi 8. Dadurch ergehen aich die beiden einzelnen Snn»> 
men als 5660 imd 7548, die Gesammtsumme als 13208. Auch jetzt bldlit 
noch ein Unterschied von 1. Dieser Icommt daher, dal's liinter d^n Dn<^p£;e- 
benen Summen noch Bruihtheile fo^cn, deren Bezeichnung bisher gleich- 
falls noch unbekannt war. Indem ich auch diese Wert^ yorläufig K*hon 
tiU erwiesen annehme, bemerke ich, dafii hinter der ersten Summe die 
Gruppe |) ^ bedeutet, hinter der zweiten die Gruppe f Jl'^ HfP \ 
und die Gant tt \f endlich hinter der dritten die VogeUwtue* un* 

(') Es gehl au> deo D«nkm'dlcrn dnzweiTrllinft hmor. dafs er der 30s(en Dyna^np ^iif;c- 
kört, uad dihrr mit einen der beiden Ncktanebo* der Listen zu idenli(iciren ist Ich hielt 
iha hkfcer fttr den twciten Künig die»et Nimeos. Herr Msrietl« hst Am lueWiftni «lei 
Serappums pcfundcn, die ci nach ihm ander Zweifel setzen, dafs er r,wi<fhi"n Nephcritfs 
and den Mekianebus der Monumente, abo in die Stelle des ersten Neklanebus der Listen 

ist 
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bekannter Aussprache % , die darauf folgende Gans wieder wie oben \ und 
die scblieCsendc Gruppe su So erhalten wir die Thcil&ummen 5660 '| ^ 
md 7548 i welche nusmmen die Totalsmnme toü 13909^ oA^, wie 
•D^^iebeiii richtig aamiadien. 

Es wird dann in der n&chttm, der fönften, Zeile das 19. Jahr eines 
Daritis, des ersten oder zweiten, «genannt, wobei eile 9 ^Tio<lor durch das 
neue Zeichen der Sichel ^ ausgedrükt ist, und in der secbÄten Zeile wird 
die Gesammtsumme Ton vier Grundstücken auf 759'| angegeben. Hiervon 
werden im Folgenden die ebselnen Mafse mxelcbaet, welche überall 
dnrcb die hlufig wiederkehrende Gruppe ^ i| (| , jt^f« im Plural ^ | 
nau \iu, ausgedrückt werden; dem küptisclien ujt, n, mensura, entspre- 
chend. £s ist dies, so viel mir bekannt, das erste Beispiel, nicl;it nur aus 
dem ägjptischeo, sondern auch aus dem griechischen und römischen Alter- 
thmoe, wo niebt nur d«r FiSciieiiiiiliBlt Toa Gnindttikken im Allg^mcineii 
wneidmet ist, «ondeni wo auch die den Fllehcninlull ergebenden «m- 
sdaea LlBgeiuaefie der Felder, aJso die apariiche Bereebnang «elbfl tO' 
gegeben wird. 

Diese einzehien Malse werdeu nun in folgender Weise vetxeicho^ 
„Die erste (PaneBe) Yon Süden, grenzend an die Et vnn Hermonihk, 
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Äcker ale Geecbenk ^om Iten Jabre des 

Wfx*nfb/ (NeltUneibus) , m a r h t (im Gänsen) 759 l 

wie oben (angegeben)". Dieselbe Summe (für welche Lier allerding» 
im Oric;inal, jedoch nur durch Vcrsefien (>,')!♦ i g;esrhrieben ist) wurde uäm> 
lieh schon oben Z. 6 der Specüicirung vorausgesciiickt. 
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Wir lernen imiSohst aus fliesen sich immer gleichartig wiederholen- 
den Rechenexempeln wieder einige neue Zahlzeichen kennen. So ist in der 
sifciiai Gleicbiing 80 durdi da« Zeichen 2& ausgedrückt, weichet «mmI 
Iff geleaea wird und der darauffolgende Stern, (der Ton den Ägyptern im- 
mer mit 5 Strahlen gezeichnet wird) mufs nach derselbCll Rechnung 5 be- 
deuten. In der dritten Gloirhnns; wird die Bedeutung von ^SSi^ für 80 be- 
stätigt in der vierten die oben angegebene Bedeutung der Sichel ^ als 9. 
In denelben eradwmt wieder der Stern al« 5, wie nidi in der Iblgeaden 
und Tiden tpiteren. In der 5ten Gleichung begegnen wir wjedemm einem 
neuen Z^ihlzeichen, das bisher noch unbekannt war; das Zeichen der Pane- 
gyric ijllj ^ sonst /leh zu lesen, wird hier als 4 gebraucht. Das Zeichen 
kommt auch in unsem Inschriften nur in dieser Stelle vor, ist aber darum 
nicht weniger sicher in seiner Bedeutung. In der 7ten Gleichung erscheint 
der Kopf all 7 und bewelat hier gleich mehreren andern Stellen dieaoi 
adiOD oben angegebenen Werth. In derselben Formel wird die gleichfalls 
schon enrähntc Rfdeutunr^ des Qiiailraics u als 60 bestätigt. In der Sten 
wird die Vogelkrallc für ' , die Gans für \ gel>riiucht, und iu der 
letzten erscheint nicht nur die Kralle wicdtir zweimal als die Gruppe 
Jicsi-p äh \ und die Gruppe ^^'^ als wie ich echon früher tng^ 
geben habe, sondern e* encheineu nodi xwei neue Zeichen, nfimlich der 
WuiApiefs oder Pfeil \ als 1 oder dreimal wiederholt ab 3, und die Gruppe 
^ymf revii;, für den BruchthcU 

Alle diese Zahlwerlhe, weiche in unseren inschrif^ea grölsteotheil« 
•ehr häufig wiederldirenf lauen eben deihalb begreiflicherwdae kernen 
Zweifel an ihver Bedeutung m, obgleich rie bisher nodk fiollig unbefcannt 
waren. Dab «ie sich zum Theil auch auf andern Denkodleni aachweiaen 
lassen, wo sie Jedncb vereinzelt sind, und daher schwerer zu erkennen 
waren, werde ich unten, wo ich den Gewinn für die Hierogljphik zusam- 



=» 

Es fragit «ich nun sunidist wie die angegebenen Fonueln seUiat su 

verstehen sind. Jede Formel besteht aus 4 Zahlen und einer fünften ab 
Resultat. Zwischen der Itcn und 2tcn, zwischen der Sten und 4ten lud 
zwischen der 4ten und 5teD steht das Zeichen des Mundes <=>, ^r. Wenn 
wir die 5 Zahlen abcde nennen, ao xeig^ da» Resolut, daCi die Formel 
folgende ist: 
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Dadurch ergiVbt sich eine doppelte Bedeutung des eingeschobenen o fr. 
Zwischtn den beiden ersten und zwischen den beiden folgenden Zahlen, 
entspricht es, wie es auch in andera hiern^lypbi»chea Texten das Gewöhnli- 
che ist, der koptischen Präpodition <, z. u, und drückt im AUgemeiDcn, «rie 
aaeh uoser su, eb Verbfiltai^ aus. Zwischen der 4ten und Sten Zahl aber 
bedeutet es facti, was hterogljphiich sonst durch -ca>- iri bezeichnet zu wer- 
den i^ncgl. Auch im Koptischpn sind Leide Formen neben einander in 
derselben ariihmetischen Bedeutung vorbanden, das vollere tpi und cp. 
Was in der Formel ab Multiplikation und als Division durch 2 oder 4 er- 
ickemty ist bicrogljpliisdi §>r nicht ausgedr&ckt. 

Es lassen sich nun Tersdiicdene Tennothungen aufildlen, «rie «fie 

angegebene Formel $ich auf Flächenmafse, (denn davon kann allein die 

Rede sein) anwenden Lifst. Die Annahme einer Triangulation ist dadurch 
aijsnpsrhlossen , dals jedes Dreieck durch 3 Zahlen bestimmt werden kann, 
wabreuü hier uumer 4 Zahlen gebraucht sind, iüs mufs also von Vierecken 
die Red« sein. 

Man kflnntft dann an eine Bereehnaog nadi Modien denken, tiie 
irir nadt Scheffeln Aussaat rechnen. (' ) Es war dies eine gewöhnliche Weise 

der Arkerangabcn bei den Alten, und man nannte dies ptsÄi7f*e«, das Messen 
nach Modien, Der Modios enthielt zwei Srhoinien. Wenn man sich da- 
her ein Quadrat oder Oblungum denkt, welches durch eine Parallele in zwei 
gleidie oder ungleidie Theile gelhdlt Ist, und man nennt die beiden Theile 
der Grundlinie a und die beiden ungetheilten Seiten c und d, so würde, 
wenn man die Seite des (syjsiviev bei der Rechnung als 

^ Einheit zum Grunde legte, die Formel 1±l_y ±± den 

Flächenmhaltan SchoinienausdcüclMn,undda 2 S< hoinicn 

gleich einem ytehot lnreJ^^ef ist, so würde " ^ ^ 

die Summe in solchen Sche£ieln Aussaat angeben. Das Verialiren würde sich 




(') In ciw^n Tkeilen 4t» vMMum JDeHseUands «M der Scbeffci gcradcMi alt 

ein lf«««><«mf« gehcaucbl. 
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gleich bleiben, vrenn niirh die eine der geschnittenen Seiten der an<lem nicht 
parallel liefe; dann würde jede der 4 constituirenden Zahlen tou der audem 
yrndiieden Min kflDnen und die FotomI doch richtig 
bleiben. E« wurde in dienem F«Ue «ber nidit dnuuehen 
•ein, warum überhaupt die beiden enten Zahlen, da sie 
*^einc einzige gerade I>inie bezeichnen, getrennt und nicht 
gleich aU Summe angegeben würden ; auch scheint es ab- 
getehen davon unmöglich, sidi in dieaer Weite ein al]^< 
neinee practitcbes Sjrvtem der Feldmeasong zu denicen. Das richtige Reacdtat 
inModien würde sicbaucb ergeben, wenn wir Vicreike annehmen, deren Dia- 
gpnalenaeukrecht auTeinander stehen; die 4 Zahlen würden sich dann auf die 
4 Theile der Diagonalen beziehen können da ""^ * x 

gleich ist dem Flächeninhalte, und dessen Hälfte dcmWer- 
the in Modica gleich sein würde. Aber der Feldmesser 
würde auch mit eolrhen Yiereeken niehta anfangen kfin- 
nen* Ueberbaupt würde num gegien die Annahme eine» 
ImAtim« geltend machen raüfsen, ia& es «ich hier nicht um eigent» 
allein handeln kann. Verständlicher iverdpn snol^Jch 
wenn wir die vier Zahlen auf die vier Seilen eines 
Tierecks, oder auf die aus den Winkeln desselben auf die gegenüberliegende 
Sdte gefällten Perpendickel und deren AbaUnde beriehen. Dm f&hrt um 
onf einSyatem Ton Absciaacn und Ordinalen» wie es zu allen Zeilen und noch 
jetzt in der Feldmefskunst angewendet zu werden pflegt. Von den vier Zah- 
len bezeichnen dann die beiden ersten die parallel laufenden Ordinalen, die 
beiden folgenden das dazwischenliegende Stück der Absi is^c und den Ton 
einem der beiden nicht angrinsenden Winkel auf die gegenüberliegende 
Ordinate gezogenen Perpendieltel* 

Einzelne kleinere Gnmdslücke pflegen in beiden Gliedern gleiche 
Zahlen zu haben, z. B. Inschr. I, Lin. 19: 13 zu 13, 8 zu 8 = 104 ; II, 4 : 
5V h h ^" 5t \ , 27 zu 27 = 1 56'^ l t i ; II, 10 : 8 zu 8, 6 «u 6 = 48 } 
18: 101 zu lOt, 20 au^s3lO; 111,6: i\z\\i\, 4 ztt4 ssS^ u.r. a. 
^ Alle dieae Formulare beseichnen ohne Zweifel nur Parallelo- 
gramme, deren gegenüberliegende Seiten gleich sind, und de- 
ren Flächeninhalt folglich durch die Mulliplik.ilion der Hälften 



liebes Kornland 
die Maßangaben 



der Summen der gegeoüberliegendenSeiten, oder was hier ei>en 
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•o viel ist, durch die Multip likatioa zweier aagreozeader Seilen bestimmt 

VoD den Qlirigm Fonwln lind die mdsten «o beadiaflen, dab wenig* 

stens zwei von den vier Zahlen gleich sind, und dann fast immer die beiden 
letzten, t. B. I, 19 : 25 zu 20, 5 zu 5 = 112: ; cbcndas. : 20 zu 10, 6 zu 6 
= 90; II, 10: &i i zu 6, 8 zu 8 = 67 ; U, 14 : »zu 7, 22 zu 22 = 165; 
Iii, 7 : i zu ^, 2 zu 2 = g ^, u. a. m. Auch in diesen Fällen ist das VerständniCl 
leklit. Die beiden enten nnglelchea Zahlen bezeichnen die AhetSnde der 
Otdinaten, die so bnge einander gleich sein müssen, eis die Ordinatcn pesel- 
lel laufen; die eine der Ijciden Ict/.lon Zaiilen ist dann die Abscisse, also eine 
Seite de« Viereclcs, <lic andere aber nicht mehr die gegenüberliegende Seite, 
. wie im Parallelogram, sondern der Ferpendickelvoneinemnicht 
/ an der Abeeiise liegenden Winkel anf die g^enfiberliegende Or- 
^-g~ dlnate. Denn dann gibt wieder, wie nniere Formel verlangt, die 
" '° Hälfte der Summe der beiden Ordinatcn mulliplicirt mit der Hllfte 
■ * ^ ' — der Summe der beiden Abstände den Flächeninhalt. 

Zuweilen kommt es auch vor, dafs die beiden ersten Zahlen gleich, die 
tweiten ungleich sind, z. B. I, 14: 48{ zu 48^, 5 zu 4 = 217«; III, 14: 5 
m 5, 10 SU 8 s 45. Diese Fliehen wiren ebenso wie die vorigen au oon- 
etmuen, wenn wir annehmen ^vollten, dass hier umgekehrt, wie in allen übri- 
gen Fällen, die Iclitcn Z.^hlen die Ordinatcn, die ersten die Abslände 
seien. Dies anzunehmen hindert aber der Zusammenhang, in web hein (liese 
Formeln einigemal Torkommeu. Vielmehr ist es hier wahrscheinlicher, dafs 
die ersten beiden Zahlen wie immer die Ordinalen, aber nicht parallel imd 
nur suftUig einander gleich sind, die beiden andern aber «ne Aenderung 
in der Richtung der Abseifte anseigen, die mit ihrer gegenülierlicgienden Seite 
auf^lig parallel läuft. 

Der Fall ist dann wcscutiicii derselbe, wie wenn alle vier Zahlen 
versdiicden aind. Auch dieses kommt selten, dodi einige mal vor, und dasRe- 
«ohat wird auf dieselbe Weise gezogen, a. B. 1,3: 45^ tu 33; 17 «u 15» 633; 
II, 12 : 19* • zu 24, 6/» ^, zu 8 = 154* i; II, 16: 48; zu 50, 6i J i zu 10 = 
413; i U lU, 10 : f»; zu lOi, 24; i zu 22^ l — 236;. llirr ist die Erklärung 
schwierig, denn es giebt kein Mittel, den l' iächeninhait eines Vierecks durch 
eme Formel von 4 Linien, in der angegebenen Weise 'verbunden, ausau- 
dcüeken. JedenfaMa kiDnnen in einem ao heaeirfiniitim Viere«^ kaint panl« 
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len Seiten Torkommen. Am Dficbsten mirde sich der Inhalt durch i Seite 
und 3 Peipendick«! autdrucken Urnen, und hier giebt «s m der That auch. 
cnMa beatinmten Fall, wo aich daa geauehtc Reanttat genau ergeben frnrde. 

Denken wir uns nämlicfa ein unregelmäfsiges Viereck, ab cd, auf (Icsscu 
Gruntüinie ad aus den g<>ocnüberlicgctHlcii Winkeln b und c Perpendickel 
bfund c e gefällt siod, und fallen wir femer von b auf den Perpendickel c e, 
den dritten Perpendickel bg, M fncit wenn die beiden eraten Perpendickel 
h /'und c e gleiche Stücke TOn der Grundlinie a d abachneiden, ao dala af 
B a«{ iaii der Flidieninhalt och tmaerer Fonnel geaaSlä ao auadrücken lanen : 




oder, wenn die Grundlinifta«! s8, der erste Perpendickel i/s 4, der 
Eweite c S, der ddlle sss 4 iat, und aufserdcin sowoU af ab sss 3 
rind, ao er|^bl die Formel f&r den InhaU: — x — p- v 

Sobald aber die Abaebnftte mf und «d ungiicicb werden, ao palät die 
Formel nicht mehr; ihr Reanltak wibrde gröber oder kleberaJaderwirklidie 

Flftchcninhalt sein. 

Völlig ungenau wäre natürlich die Berechnung, wenn unter den vier 
Zahlen einfach die vier Seiten Teralaoden werden aoUten; der Libalt wurde 
dann iniaaer au grob angegeben aein. Dennoch acheint ea, dafr unwiaaende 

Agrimcnsoren das Problem ztivreilen so aufgefafst haben. Wenigstens finde 
ich bei einem der Römischen Agrimensoren (deren Wissenschaft iu ge- 
wissen Beziehungen über Kaiser Augustus zurück auf Aegypten zu weisen 
scheint) folgende Bestimmung ('), in einer Schrift De iugerihua metiundis: 
^ger si fuent inaequalia, ita utbabeat in laterenaoperticasXLet 
in alio XXX et in alio XX et in alio VI, coiiiungo XL et XXX: fiuni 
LXX. divido in aequa; fit una pars XXW. rursus iungo W. cum 
XX : fiunt XX VL divido aequaliter : üunt Xill. duco latus quod divi- 

(•) Die SchriAca der fOm. FeUMuer. lug. r. BImm, LMfanuH Brnbiff p. 35& 
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si prius, id est XXXV, per XIII; fiunt perücae CCCCLV, quae 
faciuot iugeruio unum, Ubula3 IIj perUcas XXIU." 

Es ist schwer tu. bcgreifeo, «w foldM LflkiriHzo Atrtoiillt bduhen, und 

inMuer wiedmr abgcichrieban werden konnten. 

In Bezug auf unsre Fälle nun scheint es mir, dalt man nicht mehr ein 
Vierer^;, sondern ein Fünfeck ru construireii bat, dessen Form sich aus sol- 
chen Beispielen näher nachweisen läfst, welche in Verbindung mit andern 
Torkommen. 

AuÜMar dea «nrtlkiiten einxeln «tdienden Fsllen, in wdcibeii Tier un- 
l^tdi« Zahlen erscheinen , finden sich niaalich noch andere dergl^chen in 

ztisammenhängendcn Rcilicu von Formeln, durch welche längere tiinl sehr 
unregeluiäfsig ausgedehnte (irundstücke bestimmt wurden. J!if»r /eigen sie 
immer eine \ eraiitleruug der Richtung der groüien Abscissenlinic au, wie dies 
an» den ebselnen Gonatmetionen hervorhebt. Ee kommen m nnaem Inichrif- 
tan hauirtaacbliGh sw« solcher langgedehnter Grundstücke vor, die in klei- 
neren aneinandergrenzenden Parzellen gemessen werden. Das eine haben 
wir oben schon angefiihrt ans der rrsten Inschrift, Lin. 7 — 9. 

Uberblic'keu wir hier die auf eiuaudcr folgenden Formeln, so fällt zu- 
aScbst ins Auge, da(s durchgängig die «weite der vier Zahlen einer jeden 
Formel ^idi ist der ersten Zahl der nicbsten Formd, und dab diese 2«ah- 
len im Ganzen regelmäßig absteigen von Ü3 bis 13; nur sind die beiden 
ersten Zahlen der ersten Formel umgekehrt, und die der letzten Formel 
sind sich gleich. Das zweite Glied aller Formeln besteht aus zweimal 4, 
bis auf die vorleixten, wo es 4 su 3^ und die letzten, wo es zu 2^^ \ Uu- 
tet. Was die «ste Formel betrifft, ao -mrA die umgekehrte Folge der bei' 
den ersten Zahlen wohl nur ein Irrtbum der Aufzeichnimg sein. Die glei- 
chen Zahleu lehren deutlich, dafs die erste Zahl oder Seite der nächsten 
Parselle sich au die zweite Zahl oder äeite der vorhergehenden Parzelle an- 
scblieist. Dies giebt dann die g^uue ReeoMtruktton de» GmndstSeks an die 
Hand. S. Tafel VI, No. I, A-^D, 

Wir haben eine lange sich von Süden nach Norden erstreckende 
Gniudliiiic , auf dieser wird im südlichen Endpunkte ein Perpcndirkel er- 
hebtet, Einheiten hoch, als erste Ordinate. Dann werden, von 4 zu 4 
Einheiten, Absdssen auf der Grundlinie abgesduutten und Ton den Ab> 
«chnittspunkten Ordinalen paralld mit den eisten gasogeu; dann fidlen ihre 

MuMmgmdr^kaairMit. XL 18S«. Ifr. 4. G 
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Endpunkte in eine gerade Linie, welche ii^r Grundlinie gc(^cnüher das GniiKl- 
fltück begrenzt. INur am ndrciUchen iiiudc neigen sieb die Ordinalen an ihren 
Budpuiiklen tSn wenig gcgcneinuider, iveil ihr Abstmd ctwn geringer ab 4 
in^dieB wird. Diese Wendung am MhiDalen Bude des Grundstückes 
biDg^ mkr8chein]i(-li damit zusammen. da{s es yon Osten und Norden durch 
einen Kanal begrenzt wurde, der sich in einen an der Westseite hinlaufen- 
den andern wahrscheinlich gröfseren Kanal ergoüs, worauf wir noch bei der 
ErSrteviiiig der Angaben über die Madibargrunditück«, welche torgßiltig 
binter jeder Gnmdrtficbdiereebniing, wie die ycrnrac in den gpaeehiMben 
PapjnM« ImtKOgefug^ sind, zurückkommen werden. 

Der andere Fall in der dritten Inschrift ist noch eigenthümlichcr, weil 
es sich hier um ciu schmales Uferiand handelt, welches an einer Nilkrüm- 
mung lag. S. Tafel VI.No. y, E. ffier lastet die ganze Beibe der lamniM- 
bingenden Formeb folgendemalken* 

„H»f«e^ Dieerate(PtRelle) TonSadenOniS, 17 m I7ss 42^ 
die nördlich angrenzende 5 „ 8, 19 „ 19 — 183^^ 

w n 8 „ 5, 15 „ 15= 97*^ 

w n 5 „ 5, 10 „ 8= 45 

Eine andere 5 „ 5, 4 „ 4 a 90 

5„ 8, 90 , 15«=113^,tj 

8 „ 6, 10 „ 10 = 70 

6 „ 7, 10 „ 10= 65 

7 „ 6^10 „ 10= 67i,(47i,) 
6'5„ 8t. 10 „ 10« 73^, 

(Dann folgt eine besonders motlvirte U^e 

ZwiscIicii^leicLun^ Ton :) 0 « 3 « 3«s 3 

(Dann wird der Zusammenhang wieder auf- 
genommen miU) nördlich angreuz end ö'gzuD, 11 ZU 10 = 68'^i^'j^ 

Eine andere: 5 zu 2^^,, 5 zu 5 18'^ '2 
2V„ 6.5= 7%,^, 



n 

M 

« 
M 



macht S15|jjL^2 

Den ersten Anfang bildet die Gruppe , en, welche sonst die Ne- 
gption iMMi, za bwriebnim pflegt, bier aber in der ariduaetiadien Bedeutung 
Null tttm erstendMle ersdiont. Die Gruppe kebrt in «nseia IneobtiAen 
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öfters wiPflpr, tiikI i$t dalu r aiHser Zweifel. Geometrisch brtieutet sie hier 
oÜcjibar, dals die erste t^Jrüiiiale =: 0 da« heilst, dafs das Grundstück 
mit einem Dreieck anfangt, dessen DimCiiHOneD aber nach der Formel der 
Vierecke bettimmt werden. (') Die Reibe 0 su 5, 17 sa 17 er 4St{ beseich- 
net also ein Dreieck, in welchem die Grundlinie, die nach Norden laufende 
Absciisenlinie, ji,lciih 17, die im rechten Winkel anstofscndp Seite, oder Or- 
dinate g;leich 5 ist. In der folgenden Formel ist die Alisn*;«;^ — 19, die neue 
Ordinate — 8; in der nächsten die Abscisse = lö, die iuii2:utr£leade Ordinate 
B 5. Dun fo]^ aber die Gleidning 5 su 5, iO ni 8 s 45. Ani den 
cnten Gliede geht hervor, dafs die Abscissenlinie und die gejennberlicgend« 
Abstandslinie parallel laufen. Wenn man dann die erstere zu 10, die letz- 
tere 7,11 8 annimmt, so erhält man den richtigen Flächeninhalt. Die nächste 
Formel lautet aber: ä zu 3, 4 zu 4 = 20 ; das heilst die Grenzlinie zwischen 
beiden FencUen wer s 5. Nun iit aber neeb der angegebenen Comtmklion 
wobl der Popcndii^el von der redbte oberen Ecke auf die Grundlinie s 5, 
«ber die Seitenlinie eben deshall) gröfser als 6. Ich glaube daher, daft Witt 
Ton dem strengen Resultate der Rechnung abweichend, und nach der Ana- 
logie andrer F&Ue, die dies bestätigen, die Construktion so machen müssen, 
dab wir die Gmndlime 10 abtheilen in 8, (gleich der gegeaüberliegtfnden 
Seite) und in 2, diese 3 aber au einer neuen Grundlinie eines gieichacbenk- 
liehcn Dreiecks machen, dessen Scheukel = 5 ist, wie der Perpendickel 
TOm obem Endpunkte der letzten Or<h"natp auf die (»nindlinie. Dadurch 
gebt eine Kleinigkeit von dem als Resultat angcgcbeuen Flächeninhalt verlo- 
re». Diesem Mang^ wird tbtt die Ireie AJMcbäizuitg abgehoben haben. 
Biese Aanabm« wird durch die gegebene GrensÜnie awisdien bdden Fand- 
len noth wendig. 

I> f ikr die Parzelle 5 zu 5, 4 zu 4 = 20, d.h. ein Parallelofram, 
dessen Grundlinie = 4, die Höhe =s 5 ist. Die Richtung der Gruudliiiie 
hat sich nun aber geändert} sie mu£i rechtwioklicb auf dem Suiseren Scben- 
kd des genannten gleichachenklidien Dreiecks sieben. Mit der nSdisten 

Parzelle Smda r ; sich Bodi eiodaal. Die Formel lautet: 5 zu 8, 20 au 15 

5=113'.' . Nach dem Gesagten kann dies nur so zu verstehen sein. Die 
Grundlinie der vorhergehenden Parzelle setzt sirli tort bis zu 15; in dem 

(') Der erste Punkt, von dem der Geomelcr auigelit beiiiil mowt)<.»t, wddic* ab vi 
^t^ißmiiivm otilrt wird. 

Ci 
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liier erreichtpn Enflpunkte Tvird fin Perpendickel errichtet, der f>1so ]>irallel 
mit der anstoCseiidea Seite der vorigen Parzelle l&ufu Dieser Perpendickel 
wird, nach Anleitung der Formd, auf 8 beitkunt. An diesen wird dann 
«in §ldchMhenkUcbes Drdeek gelegt, de«en GmndSidi« bs 5 ist, so daüs 
der Abstand des Pcrpendickels als Ordinate von der aogrenzcnden Ordinate 
Her vorigen Parzelle, welcher gleich der AI)scIsse 15 ist plus der Grund- 
linie des ^leichsohenklichen Dreiecks, — 20 ist. Die so erhaltene Figur 
entspricht dann, bis auf einen geringen Unterschied dem angegebenen 
Weithe. 

Dann setzt sich die neue Abictuenlinie, um den Winkel an der Spitze 
des i^lcirhschenklirhen Dreiecks TOn der früheren Richtuiig abweichend, im 
rethlcii Winkel an die der vorigen Parzelle gemeinschaftliche Seite des 
Dreiecks an, und lauft 4 Parzellen hindurch, die durch verschiedene Ordi- 
naten abgetheilt werden, m gerader Riditong fort. 

Hierauf folgt ein sehr kleines Stückchen Land, welches 0 au 3, 3 tu 
3 = 3 bezeichnet wird, und also ein Dreieck bildet. Was zur Erläuterung 
hinzugesetzt wird, ist mir nicht genau verständlich. Es scheint, dafs es eine 
östlich in den Fluls Torspriugende Ecke war, die sich nicht bequem in die 
grojaeren Panellen «afaekmen lieft. 

Hierauf wird aber die frfiliere Rickiung der Alise&senlinie wieder auf- 
genOBunen, wie die beginnende Zahl S'^ zeigt, die in der Toddxten Fonnd 
die zweite gewesen war. Die neue Absrisse beträgt 10, die gegenüberlie- 
gende Seite 11, d.h. es wird wieder ein gleichschenkliches Dreieck hinzuge- 
lugt, dessen Gmndlbiie gleieb dem Untersdiied yoo 10 an 11, also 1 ist. 
Diea Terändert die Ricbtui^ der Oiundlinie aum a we il e m nale. Die nSdisle 
Parzelle 5 zu 21-^, 5 zu 5 = ISl ist einfach zu construiren und schliefst 

sich in gleicher Richtung an. Die letzte Parzelle 2' zu ',, f» /,u 5 7\ ^ hat 

wieder einen Üherschuls von 1 von der der Abscisse gegenüberliegenden 
Seite gegen die Abseisse. Die Coostruktion ceigt, dals das Grundstück da^ 
durek fast wieder in ein Dreieck endete, wie es damit angefangien hatte. 

Es kann ungewU« «cbeinen, ob bei den Wendungen des Terrains, die 
grölsere Zahl des zweiten Gliedes, die immer der Heineren vorangeht, die 
Abscissenhnie bezeichnet oder die gegenüberliegende beite. Da die Zahlen- 
angaben nicht darauf berechnet sein konnten, eine genaue Reconstruction 
der GrundstGicke, wie wir sie hier Tenucht haben, au ermöglichen, sondern 
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ihre Vcrificirung die allgenieiiic Kenntnifs des Terrains voraussetzte, so wür- 
den dergleidien Undeutlicbkeiten nicht in Yenrunderun^ setzen dürfen. 
Man Icöiinte aiadi fragen, warum wt die Ordiaaten nidit mf der «nden 
Seite der Abidiienlniie angdegk beben. Für beides licg^ aber cm beftbnm- 
ter Grand vor. Es wird ausdrucklich angegeben, daüs die Parzellen vun 
Süden nach Norden fortschreiten. Es wirf] a\ich im folgcudcu hinz,ugcfügt, 
dafs das Grundstück im Süden, Norden und Osten, vom grofsen Flusse, d. i. 
vom r^iie, begrenzt irird. Diese Lage bedingte gerade die Tielen Ordinalen 
tmd die versdiiedenartlgen Bestinumingen klefaicr PaneUen. Bs ist daher 
einleaditend , dafs die langen in einer Richtimg fofthulenden Abscissenli- 
nien WnVi oder westlich, d.i. landcm^rts, liegen mufsten, imd die sehr 
unregelmafsigen gegenüberliegenden Seiten, die den Krümmungen des Kil- 
ufers folgen, rechts und östlich zu legen waren. 

Desadbe war audi ittr die Lage der etngetdiobeiien Dreiecke tM- 
•ekeidend. Diese mufsten ihre Grandlmie dem Fhuae mkehnn, akh 
im indem Falle landcinwürts sehrunregelmäfsige Grenzlinien bilden würden, 
was gegen alle Wahrscheinlichkeit wfire» da man diese Unbequenolichkeit so 
leidit vermeiden JLunnle. 

Wir lassen nun eine IHiersicht der limmdichen .äckerangsben nn 
Stmdnen folgen, um die Zahlen «idier lu stdlen und die Uniiditi^ceiten, 
die dem alten Beredmer oder dem aiuffihrendcn Stenuneti vuteri^daiafcn 
■nd, Bubexeidmen. 

Inschrift IXo. 1. (Tafel 1.) 

Ea werden hier hinter der oben angefBhrten GeaammtiaU 13209/^, 
zehn Grundstücke verseichnet. Die vier ersten lagen zusammen und wur- 
den daher gemeinschaftlich vermessen. 

Grundstück A—D, Die Summe 759^ wird vorauigeicbickt; denn 

die einzelnen Zahlen : 



2S.|*33 


4 + 4 . . 


. . ^90 


(9)3-1-31 


4 -1-4 . . 


. . cs86 


21-4-20 


4 + 4 . . 


. . s83 


20-1-19 


A + A . . 


. . = 78 


19-hl8 


4 4 . . 


. . »74 


48+1(7) 


4 -1- 4 . . 


. . b70 
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17 4-16 4 + 4 ....=- 66 
164-15 4 + 3)^. . . . = o8\ 
15 + 15 3h+n\hh' ^ ^^KKk 

macht 659V 0^ 7591.) 
K«r itt, wie «dum firOher bemerkt^ du «nie Glied der enten GkidiuDg 

22+23 umzudrehen sn 33+22, wi« dies «US der CoDStniition (Tat IHL Na 

.i — D ) sich crgiebt. Die letzte GleicIiuDg stimmt iii<"l)t p/rr^n *, das Resultat 
würde sein H"', r*^^. Nehmen wir aber an, daCs die letzte der vier Zahlen 
genauer 2^^ ) ^ gemessen war, so würde das Resultat gewesen sein 
47 *2 s 16 tzs- ^ Abriebt aber lieb man obue Zweifel in den Regtstem 
alles weg, was unter war. Daher erklärt sicb die jetzige Krchnung. Die 
Stimme ist dann rii hti^ 051', ^ j', . Da/.ii kommen 107 -, i', . Dies erf;iebt die 
neue Summe 755)',. Das Original hat dagegen 0591,, und tiieselbe Zahl 
keki l uuteu bei der Rekapitulation lin. 23 als GöO^, wieder. Beide Zahlen 
sbd siber nur venchridien, wie die Torausgeachiekte Siunme und am Schlusae 
die GesaBBmtsiunme ecgiebt; es ist also 759'- gegen das Original zu ver- 
bessem. Die eingeklammerten Zrdileii iti der '2ten imci ßten Gleichung sind 
im Original nicht ToUstindig erhalten, müssen aber, so wie geschehen, er* 
gänzt werden. 

Hierattf folgen 3 Grmuktficke B. F. G., deren Geaammtbetrag auf 
1(1)51 V ^ ^ angegeben wird. Das Zeidien fikr 100 ist su ergjbnen. 

Das Grundstück E wird so berechnet: 

45<,+33M^ 17 + 5 = 632 .... (63S) 
i^i^ + ui 5 + 4 = 217i, 

macht 21b V'hU. . . (21« 

macht S5(> «; 

Hier sind die beiden Gleichungen richtig. Die erste Summiruiig aber nicht. 
Um diese richtig zu machen müüste man l^'^^jj zu 217 addiren. Dieser 
doppdte FeUer ist aber nicht yahrsrJiehlich. Wir sehen ferner, dal« 
die sweiie Summirang nidit genau ist. Um 850^^^ sn bilden, mOfite die 



Digitized by Google 



87 



zu 632 hinzukoinmcade ^^^^'^{^1^ »ein. Diese würde sich ergeben, wenn 
wir 217'^ luit addiren. Jedenfalls ist also iVoU in der Angabe 

218*^ u ii \ und \ aus der unmittelbar vorkei^henden Position unrich- 
tig heritl>er§eDOnunen irordeu , und ist heraussuwerfen. Wenn wir dann 
audi die 1 etgbiaen, «o würde die Rechnung mm diese sein: 

63? 632 

217', 

IL • J .1 

DaDD wird die genieioschaftliche äumiue der bcideu uachstea Grundslücke 
F. und G. angegeben «nf 300. 

IVimlich Grundstück F. auf 900 

3$-|.90 5 + 5 = 112!-^ 
aO-i-10 6^6» 90 

302^ - 2^ B 900 

und GrundstüclL G. auf 100 

13-1-13 8 + 8 = 104 -4 :=iOO 

(300) wie oben. 

Hierauf folgt noch eine SunimininE der drei Grundstücke E. F. G., und 
zwar wird diese auf 1(150)', J angegeben. Diese Summe würde für Grund- 
stflck £ Toraussetxen 850^ ^i^, abo weniger, als wir oben gefunden; sie 
«tidunt auch nicht mit der frfiher Un. 13 auf llöl '^/^^ angegebenen 
Summe, norh endlich mit der in der Rekapitnlalion Lin. 23 wicderlioltcn, 
welche 1150.' ' lavitet. Es ist mm die Zahl ii'M iedcnfalls vorzuziehen, 
da diese zweiuial wiederholt wird uud cm drittcsuial durch die Summe böÖ 
bettfltig^ wird. Dagegen werden die BrOdie, wie wir sie oben wiederhei^e- 
stellt, dorch die Summe 11614| bertUigt» so wie dudi die Schhüssum- 
minmg, welche 1150^]^ Terlangt. Es ist also in der obigen Summe 
11 )0', ^^ der Bruch und in der zulettt wiederkehrenden Summe HSO-^ J 
der Bruch \ unrichtig ausgelassen worden, und die Rechnung mulke toU- 
ttäodig lauten : 



8B 

Grundstück E. 850 ^ -Ij ^, 
„ F. 200 
« g. 100 

Grundstück H. wird ohne bIImtb Bwedmung auf ISO «ngegebea; 

und ebenso weiter hin Liu. 23. 

Grundstück /. betrug 92 ebenso unten Lin. 24. 

Grundstück iE", betrug 120, me unten wiederholt ist Lin. 24. 

Dana tdilicftt aich «ndlididie GeMmmtfibenicht der 10 Gnmdslfickei 
ivddie «o TcneicLiiet ist: 

Gniadatück ^— 2>. 650^ lies lö% 

^ E-G. li.'5O^«,i,lie«ll50i^Ä 
p H. 120 

» £ jao 

In Sonmu SSiSSi^Ä; nlmlkli yfm 212; : 

(2242^*^.5^. 

Hier ist in der ersten Summe der arhon oben berichtigte Fehler von Lin. 9, 
wo 6 statt 7 steht, wiederholt, und ein zweiter dadurch hinzugekommen^ 
dab die 9 weggelassen v/U D«ft im «weiten Poeloi « snsnfugen, ist gleich- 
fett» nadtgewieflen. iNfedi diesen Beriditipm^ stimmt die Reehmmg. 

Inschrift No. III. (Tafd 3.) 

Et werden 8 Gnmdstücke vericichnet, wie am Schlüsse «udrücUlch 
angegeben ist. 

Grundstück A. 100. 

100 

Die Rechnung verlangt, dafs im ersten Gliede \ zugesetzt werde, wodurch 
die beiden ersten Zahlen gleich werden, so dafs die Flüche ein rechtwinkliches 
Pittialleloyam dawtdlt. Dami wOrdeswirdie Summe om^; gröfseraeinmüt- 
aen; dela dies aber ireggekaien wird, istbt derOrdnmg. Pan wird jf und 
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biozuaddirt, welche zusammen 1 ; machen. Slatt dessen steht nur % im Texte, 
die 1 nniüi daher ergänzt werden. Dum ttimmt die Summe 100. 

Grand« tack B. 356' .'^ 

Das Resultat der ersten Gleichung hat gegen die Bechnung zu viel. Die- 
ter Fehler i»t aber in die apfiteren Redmungen mü aufgenommen. In der 

«weiten Gleichung, in welcher die dritte Zahl 18 zu ergänzen ist, würde dai 
Resultat sein I05j ^ ; die fernere Rcchimng rcigt aber, dafs die Surnoae 
104fi 8t<'hen bleiben inufs. Dieses wird erreicht, wenn wir dem ersten 
Gliede ; zurechnen. Da nun die erste 2ahl der zweiten Gleichung der 
»weiten Zahl der ersten gleidt wird, und hierauf der Anachluft der «weiten 
an die erste Parzelle beruht, die hier aefar wahrscheinlich ist, so mufil ohne 
Zweifel In Jeder der beiden ersten Zahlen ,\ für l geschrieben werden, wo- 
durch die Gleichung richtig wird. Endlich ist in der letzten Sumnie ^ 
ein vergessenes ,^ einzuschieben. Dies zeigt die Rechnung, ferner die vor- 
ausgenaonte Summe, endlich dieadbe Zahl, die unter den Gfenibeatimoran- 
geu des nächsten Grundstiickes Lin, 8 wieder emheiiit. 

Blih+^ih 27 + 27« 15S4artIn-a = lS6}^j/5 
^skh + ^Hh 184.18«104ii-4i{ = 100 

Grundstücke. 100. 
Grundstück D. 204; 

8; : + 8M 8 S = 70 

8": +(8) (8)-^(b)=67 

8+8 6 + 6 =(4)8 

8 + 3(lieaS) 3 + 3 a 19^ 

204i 

Den Fdüer in der leMen Gleidiung ergieht die Rechntuc. Die eingeklam- 
merten Zahlen ahid nothwwdige Eigihiaungien. 

AthmMuttm dn- ßUhu^L ML MS, »r, 4. B 



Gruuduück £. 261 (lies 260) 

H/i+6ai;««105i^-i^ (=105) 

19{i+SM 6^;, + (8)-154J| + a) -ISS 

260 

IMa erste der beiden Gleichungen iit wxroUständig erhalten, die zweite, in 
welcher die cingclclamrriorte 8 eine nothwendige Er^:ii /iing ist, mufs einen 
Fehler eDthalleUf und die Endzahl stimmt nicht mit der Anfangszahl. Die 
erst« Gleichung könnte man so wiederherxusteUen yersuchen. Da die 
Brüche der dritten und vierten Zeh], so weit üe erluhen sind« gleick «indj 
•O ilt die dritte wohl nach der rierten zu 6^ i f ,^ bq ergSnzen, und wenn, 
wie es sehr wahrscheinlich ist, beide Parxellen an clnandcrlagen, 80 
nniiste die zweite Zahl r]fv ersten Oleicbung gleich sein der ersten der zwei- 
ten Gleichung. Wir criiaheu daher folgende Glieder für die erste Gleichung 

ffieraus lifirt dck auch o; bestimmen. Dieses würde sein lOj ^ j\ ,7 ; denn 
denn würde das Resultat ss lOSj tts m« rrn ^ ^ Br&die 

unter ^ wegfallen = lOöj , wie verlangt wird. INeaer Ergjhiiang steht 
aber ent^gen, dais die Reihe 

für den im Original zerstörten Raum zu grofs sein würde. E« mtrf? »I^her eine 
da* obigen Voraussetzungen nicht eingetroffen sein, und dann &ciiwiudet die 
UdglidiluftderlViederherildhing. Aber «odi die sweite Oldeinn^ endidt 
ehiaa schwer «1 bestimmenden Fehler, wenn wir das in die fernere Rechnung 
aufgenommene Resultat für richtig halten. So wie die Zahlen jetzt lauten, 
würde das Resultat sein: 153^^ rihwhth rtli* *^ VenutchllssigHng 
der letzten yier Brüche, 1^ zu klein. 

Eine einfache Abhülfe adieint hier nicht möglich; sie mufs im ersten 
Gliede H^eni wmn irir dimem t ^ cniugea, so eriialten wir die gesndite 
Summe und noch ^ zu yiel. Hinter der Summe 154} | ist eine Gruppe 
weggebrochen; mufste aber ' rnth:iltpn, dies Iiinzugelhan die Summe 155 
ergicbt. Diese zu der Summe der vorhergehenden Parzelle, welche sich 
aus 105^ 1^ — f ri stellt, obgleich dies nicht besonders angegeben ist, 

oudhit dann die Jotabunune SSO ans. ffiecnadi ist dalier die iaa Anfänge 
genannte Summe S61 xu veiliCMeni, 
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Grund itüek F. 165. 

8 + 7 22-1-23 B 165. 
Grundstück G. il3^ } 




Jn der Summe sind nicht nur die kleinsten Brüche, sondern ist audi 



Grundstück H. 202^ 

10; + 10^ 20 + 20as310-.7U»303i 

100 

Zum SeUuiie wird mm dieMn acht Grundatflcken di« TolalmnM 

l(S0-2)j tritt sugescbrieben. Die Aogibe der emielnen GrundetOeke ut 
folgende: GrondatOck ^. 100 



Dentlkb iit nmr der Anfing I«t d. L 1700. In der beiebidigten Sülle 
«ird mm wobl nodi «in « gestanden hdien ; dann folgen Sporen, die aaai 
n leaen kflanü; e$ mödMe aber ii gewesen sein; die niebaten Zeidien wBr- 

den dann nur gewesen sein können. Die Restauration bleibt uotidier; 
die Einzel'iimmen scheinen aber tim so sicherer tu sieben, daher wir uns 
ihre Summiruag halten. Die Zahl 1S02 würde sieb dadurch erklären» da6 
man bei der Znaammeuddung das Gnmdatfidi £ tu 361 statt zv 360 reeh- 
nete. Die Abtbdlung der Grandatfldte iafc Utf «nd ein« Bemdgnng der^ 
•elben iSegl audi darin, dafii <fie BrOdie der Bndnimaie odt nnaein Biucl* 




Ii. 256; 

C. 100 

D. 904i 

E. 260 

F. 165 

G. UV, 

u. :m\ 



1 1 1 




92 



Inschrift No. V. (Tafel 5.) 

Es werden in dieser Inschrift 6 Grundstücke Terzeichoet, wie dies am 
Sdilinwff ausdrücklich gesagt ist. 

Grundstück A. 139; \ (lies 139^«) 

Die Berechnung ist abgebrodieB bis auf daa End« der Schlnbaumiii^ 
welcJies lautet ...««• war «lao um «■ gröüaer aU die Toilier ang^e- 

bene Summe* Dals wir in der Tbat den Wegfall des { für einen Irrtbuin 
halten müssen, ergiebt die letzte Summining aller sechs Grundstücke. 

Es werden hierauf 3 Grundstücke (B. C. D.) zusammengefaßt in der 
Summe 4(7)72; wobei die 70 nicht Wtständig erhalten iat; die einzelne 
Saumirang ergjlebt ivieder x wen%er, nimlicii 477|> nie aueh in der letaten 
Summiruiig beredmet wird. 

Grundstück i3L».«««.5ss50 

Mehr ist nicht erhalten. 

Grundatack C. 

i'^ + n, 4 + 4 = 5 
1\+ 6 + 6 = 4t. 



\ Iblgt «ine Zuaammenzihlong dea Grandttfick» B, (SO) 
mit dem Grundatüdk C ' * 



62^, 

Tn der zweiten der obigen Gleichungen ist in der zweiten Stelle \ statt 
zu scUcu, damit das Resultat stimme. Dieses Versehen hat ohne Zweifel 
das andere herbeigeführt, dala in der drftten Gleichung die beiden ersten 
ZaUeniun^eaeixtaind. Denn da <fe ^Paradlen offenbar an einaadewtidaeii, 

ao nuifs nun der sweitettZahl der zweiten Gleichung die erste Zahl der drit- 

teil diso \ entsprechen. Dadurch kommt in der driUeu Gleichung ^ in die 
iWfMlt Stpllf, itnr! rntsprirfit mm richtig dem ' in der ersten Stelle der Tier« 
ten Giciciiuug. Wir müssen liexuuacii un Gauxcu schreiben 
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11+11 4 + 4 = 5 
Ii,-»- 0+6 = 41 
- ^ -i4 



10\-!j = 10 

Grunditüek H. 

101^2 + 10^ 174-17 =178^ 



Grundstück 750ilij 

0 + ä 17 + 17 = 421, 
(5) + 8 19 + 19=1(2)3(1) 
(8) -1-5 15-1.15^ 971^ 
(5) 5 10+ 8 = 45 

5+5 4 + 4 = 20 

5 + & 20 + 15 « ii^^tk 
8 -«-(G) 10 4-10 s 70 

6 4-7 104-10 s 65 

7 + 6t 104-10 = 67Jlj 
61+81, 10 + iO- 73tl y^ßv. 
0 + 2 34- i = 3 / ^ 

8^, 4- 5 11 4- 10 = 68^^ l <j (fehlt ia der Summe) 
<lks0)6 4-31, 54-(5)b 18^,{ 
2^,+ t 64-5= 
(li«i3^4- !|) 



8151 (fehlt V 
Über dieses üfergnindstiick ist schon oben gesprochen worden. Die ein- 
geklammerten Zahlen sind alle nothwendige Ergänzungen. In der 12ten 
Gleichung ergiebt die Rechnung \ über die Terceichncte Summe. Dieses 
iit aber nicht weiter bereduMt. In der folgenden Glekbun^ heifit die ente 
Zahl 6, mufs aber in 5 verbessert \rerden. In der letstOX Gleiclwing sind 
ohne Zweifel die Brüche der beiden ersten Zahlen umzusetzen, da sich die 
letzte Paiv.elle m Aie yorhergehende anschliefsen miifVfp. Die Gesammt- 
summe endlich wurde mit Bercciuning des in der 12teu Gleichung ausge- 



94 



faUenen ' genau 816,'^ ,^ betragen. Ahrv nurh mit Übergehung des [ miifste 
die Summe wenigstens 815; % rifi betragcu. Aus Irrthum itt hier aber wie- 
der { ausgefallen, und nicht weiter in Rechnung gebracht. 

Die im Anfiuige genannte Summe betrug aber «w 750( « . Dieser 
Untersdiied kam daher, da(s in der Vermessung zwei Parzellen von 50 und 
i5 mit aufgenommen sind, welche andern Göttern zugehörten. Es wird 
daher noch besonders bemerkt, dafs man die Summe von 7(50)| j „uie oberT 
( a^] stand, erhält, wenn. 50 und 15 TOn der ganzen Summe abgezogen 



iMrden. Genau genommen wQrde dies dne Gaammtaanune TOn SiÜx^ Tor- 
anaietxen, während aie SIS^ ^ ^ betrug ; wahrscheinlich war dies aber nur 

eine Bequem! ichteit des Rechners, der hier i statt setzte. Die be- 

zeichneten 65 lagen, wie es scheint, mitten in dem vermessenen Terrain und 
wurden deshalb nicht ausgeschieden. Wir linden in der Sten Gleichung eine 
Paroelle TOn 65 Einheiten, wdche Tielleidit diese «usgenonunenen 66 imd. 

Grundstück F. lOOUi^ 

13+8 lOi+ioj = loa-iu^i) » (100)^ i A 

Die dngieklammerten Srg^ungen eirgd»en sieb ton selbst* 

SetilieMiA wwden die 6 Gnindstficke susaanmengefiifit in der Ge- 

sammtsumme Ton 1467$ ( Auch hier ist wieder ein kidner Ixtfnmit bh* 
dem f dabei übergangen ist. Die Ubersicht ist folgende: 

Grundstück A 139J H 

D 4141^ 

E 750JJ 

1467Ui/.- 

Addiren wir endlieb die Endsummen der dreilnadirifteni eo erbdlen wv die 
Summe 5512| 

ifioiUi-^ö 

i467Ui h 



5613 
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Im Anfange der ersten Inschrift aber war der Gecamtbesitz des Horus tou 
Bdfu auf 13209 angegeben. Ei fdilt daher der nihore Nadiweu der grö- 
fieren BilA«, nbnUch toh 7696] i n* ünaere drei Inadirifteii enUialten 
aber auch nur das Vcr/.cii.hniT$ der in den drei nördlich angrenzenden Nomen 
gelegenen Acker. Der übrige Theil lag aller Wahrscheinlichkeit nach theils 
in firr N&he Ton£dfu selbst, theils vielleicht in den südlich angrensendeD 
iNüiuca. 

Die nldiBte Frage ist nuiit was liegt allen diesen Berechnungen fOr 
eine Einheit zum Grunde. Der hierogljphische Text nennt die gemessenen 
Flächen ■ ^^'^ zählt ztmi Beispiel am Ende der ersten Inschrift 

2242^^1 /irt aAf, am Ende der dritten 1467; ,\ ahe. Man könnte also 
Termutheo, daüs hierdurdi ein bestimmtes Gröisenaiarä au^edrückt sein 
aoUte, «aldie» ab Einheit betrachtet wvrd^ um lo mehr, da ah^ &et inmier 
im Pknal ateht, oAu oder ma-oAu . E» Ufitt «ich aber nachweisen, dal« ahf 
hieroglyphisch nur ein allgemeiner Ausdruck für Acker oder Feld ist. 
Wenn ron den a/iu, den Ackern des Königs, im Gegensatz zu den Tempel- 
gütern der Götter die Rede ist, so würde man diese Bezeichnung schwerlich 
▼on einem beatimmlen Mafse hergenommen haben. Auch findet sich gerade 
ja der ersten Stelle (1, 3), in welcher der Anadradt gebraucht itt^ dar Sin- 
gular, also „Feld 13209,-;". Darauf weist auch der Gebrauch hin, ahg mit 
rlcm GeniliT zu verbinden z. B. II, b: „die Acker (na ahu) des Königs 
VOR (m) yii", ganz so wie mvh gesagt wird z. B. II, 10 „die Tempel- 
guter (□1^) de. Xnumu TOD {en) 314 V'. Im Koptischen bezeichnet 
wje auca gu» aH^emein 9ger, tampiu und der hierogl) pbisdm Pfairal hat 
bei allen KollehtiTbegrifren nichts AuCbllendea, «ondem iit das GewShaUdie. 
Sollte aber auch ahr aufser der allgemeinen Bedeutung die besondere eines 
bestimmten Feldinalses gehabt haben, wie auch bei uns „Acker" zugleich als 
bestimmtes Feldmais gebraucht wird, so würden wir doch dadurch hier nicht 
«dtar bddvl werden, da «ich im Xoptiaehen diese besondere Bedeutong 
nicbt eihallen haC 

Wir finden nonh eine zweite Mafsbezeichnung io unsem InschriAea, 
nfimlirh ^ '1 oder 1 1 [] nau \iu. Es pflegt dieses Wort immer 
vor der Augabe der Fläciienberechnungen zu stehen. ist aber noch weni- 
ger Grund Torhanden in dieser Bexeichnnog» welche ohne Zweifel dem kop- 
tiaehcn |p, iMnauro^ entapxidit, mdir als die allgerndne Bcdeutnog aMafaeT 
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zu sehen ; es wird auch nie mit den Summen des Flicheninbaltes verbunden. 
Wir werden aUo «U da» WahrtdieiaKclut« «nnduneii müHen, dab die eigent- 
Uthe Beteidunmg der nun Grunde liegenden Einheit gnr nidit ausgedrückt 

ist, sondern als bekannt vorausgesetzt wurde. Ea btgt nää, ob nir dieae 
Mafteinheit auf anderm Wege finden können. 

Das kleinste Ma&, welches überhaupt bei Landvermessungen in Be- 
tracht kommen kann, iat der Fu{s, 7sJ«, der in Agjpten etwa« kleiner als 
unser Fuls war. Es bt mir nur ein Beispiel bekannt, wo « wiiklieb als 
Untrrabtbeilung eines LandmaCies erscheint. In den Herakleensischen 
Tafeln wcitlcn die Läiiderpicn des Dionysos, nach Ty^jn-rr gemessen, davon 
jeder .3<) o^syucna enthielt; das ö^eyua enthielt 4 Trcdfs, also der T/jivci: 1"2() 
vöost. Dieses Maissystem ist anderweitig gau£ unbekannt. O. MiiUer (Etrusker 
H, 158) nahm die Ang^dben als Flicheninafie, ao dalli der trxjüfwf gleich ISO 
□Fulff gewesen wSre. Ebenso scheinen es stillschweigend auch Aufrecht 
und Kirchhoff (ümbrische Sprachdenkmäler II, 87) zu nehmen. Da weder 
«30 noch 120 eine quadratische Zahl ist, so müfste man den r:/j7:'Ci etwa so 

construiren, daC» er au einer Seite 5 an der andern 

* 6 e^iyiAara gehabt habe. Dieser Annahnae stehen 

* ab^^eblidie Bedenken entgegen. DieGeaammt- 
summc der Acker Ton 3284 r/jOivoi würde den sehr 

, geringen Flächenraum TOn wenig über 14 Pr. Mor- 
» gen betragen. Der crxe«"«? femer kann seiner ur- 
sprünglichen Bedeutung (Strick, Maisstrick) nach nur ein Längeamafs anzei» 
gen. DaGi dann dieadbe Bezeichnung auch für das entsprediende Quadrat- 
malk dient, ist ttatorlieh; daia sie aber auf einen ungleichseitigen FlädMSfr- 
raTim übertragen sein sollte, wodurch (wie bei iinscrm Morgen) jede J in^m- 
bcicichnung zugleich aufgehoben würde, ist höchst unwahrscheinlich. Auch 
würde man weder für eine Seitenmessung von 10 noch von 12 Fufs einen 
MalsstridE, sondern nur einen Malästd» angewendet haben. Bndlieh ist im 
Allerthum nirgends weiter eine so kleine FddmafigiröÜM, wie 1 DFuis nadip 
webbar, nicht einmal bei Bauplätzen. 

Franz (Corp. Inscr. III, p. 7Ü()) scheint die Annahme Ton O. Müller 
nicht gekannt zu haben, und nimmt ohne sich näher darüber zu erkiüreo, 
die vjyiSwk i^ht^ara und ircitf lunichit als Längenmaafse. Nack ihm war 
das Sfiyfta 4 Fuia lang, welche gleich den 6 FfUaen des Rflmiachen patmu 
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gewesea seieut Deu tryjuvot nimmt er als Lüngenmafs zu 1 20', als Fläcben- 
mafi zu 120x190 s 14400 DFub d. i. 1 Rom. aeUt§, an. Das Geaamoiitr 
temia ist datier c. 1716 Vr. Morgen, 132iiial grdlser, ak es nadi ifer An- 
nahme von O. Müller sein würde. Wie er sich die c^ty^inra und als 
Fläcbpiimafs denkt, gicbt er nicht an. Es ist aber einleuchtend, dafs es nicht 
möglich ist, alle drei Mafse zugleich als Längenmafse und als deren Quadrate 
in der Fläche anzusehen, da in der Fläche das Quadrat von 1 FuCs nicht mehr 
der vierte Tbeil von einem Oregma im Quadrat üt, aondem denen 16ter 
Theil, und das Quadrat - Oregma nir hl der 30ste sondern der OOOstc Thefl 
des Quadrats« lioiuos ist. Die Annahme toui (^uatlral - Sclioinos bei Franz 
ist daher nur dann möglich, wenn wir annehmen, dals 1 Oregma als Flächen- 
roaCs gleichgesetzt ist einer Fläche, welche i Orcj^iiia von 4 Fufs an einer und 
einen Scboinoe -von 190 Fufs an der andern Seite hat, ako gleieb 4 x 120 
d< i. 480 OFuii. Ebenso mufs 1 -styV als Fläche gleich sein einem Paral- 
logpam, detaen eine Seite 1» die andere 120 Fufs hat, also gleich 120 DFufs 
flf ^ ist. Die Vergleichung a. der Längen- und 

i< der 1< tachenmatsc wiirc dann so zu über- 
«Aen: 

o. 6. 

1 30 120 1 900 14400 
14 1 16 

1 1 9%»wtt Ob dai die Meinung von Franz war, i«l nidil 
ernchtlicli. Jedenfilla ist es wiUkflbilicb, dafs Herbei die beiden Iddnen 

Hafsc auf den Schoinos als Einheit zurückgeführt sind ; es müftle denn Ge- 
wicht darauf gelegt werden, dafs, die Cleichheit des Fiifses vorausgesetzt, 
1 (TxMvef von 14400 OFufs gerade gleich einem llümischen actus gewesen 
wire* Offenbar mufi aber irgend cne Embeit in gleiclier Wdie wie biev 
der 9%eins mm Grunde gelegt werden, wenn sieb die Auslegung von 
O. Müller nicht halten läfst. In den unten genauer anzuführenden auf Ileron 
TOn Alexandrien zuntctgefülirten Srhriflon wird ein irst's viiWes erwähnt 
(s. Letronne, Rcchi rchcs sur les Jragmens d'Heron d Alejc. p>67), welcher 
eine Unlerabtbcilutig der a*am und des Mvyr^cr war und 1 Fttls imit, eine 
«tutira oder 10 Fuls tief war, also 10 DFufs ab Fläche hielt. Nehmen wir 
audi in HeraUea als gemdmchaftliche Hefe der drei Mafie die a»m9 an, 
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so beträgt der GenrnnilflSciieiiraaia der Dionjaiadien Felder c. 131 Morgen, 
«Uo Mmt lOmal mehr, aU O. Müller, 13iiim1 weniger ab Ftani a««»**«»^ 

Jedenfalls gebt aus dem Gesagten hervor, dafs die kleinfte A))tlieilung 
auch <^r-_s Ileraklciächen AckeriMiM» vküA i □Foft «ondcm Ulkend «in MuL- 
tipUkat desselbcQ war. 

Das nächst böhere Mafs i$i die Elle, vtr/,vs. An diese £u denken, 
kfimite um M> nSher liegen, weil sie in der Tbat nicht wir ton Herodot II| 
168 als Theil cl«e igjptieehen Lrodnaftee der welch« 100 vifxin« nn 

jeder Seite hatte, angeführt wird, sondern anch selbständig als ig jp tischet 
Fläch enmafs TOrkommt. In verschiedfinen griechischen Papjnu nämlich, 
in denen von Hausgrundflächen die Rede ist, wird das ^Ik^ in £llen ange- 
geben } X. B. in den roa Peyron lunasgegebenen Papyri graed TauHnaiUi 
(Pin I. p. 34. P.H, p. OiK a.), «o wie in den Leidener Fapynw ^eemana, 
Pap. Lugd. p. 60. 69.) Bei den Icleioen Zahlen, die hier öfters als beson> 
dere Parzellea Torkommen, wie 1-^, 2i^, 3"^ Ellen, vennulhele Pejron mit 
Recht, dafs hier nicht an einfache Quadratelleu zu denken sei; vielmehr seien 
diese Angaben auf die Arure, als Mafseinheil zu beziehen, so dals 1 EUe, 
wdidie m ehier Stell« (Peyron P. I, p. 34) den heaondflren Namen «ihcitw 
e£Ko»«Ame fuhrt, von mivs^ov, area domtu, dem FlCdkentamn eines Fand-' 
lelogramms cntspt pchc, welches an einer Seite i Elle, an der andern aber 
eine Arure <1. i. lUÜ Ellen, messe, an Inhalt also 100 □Eilen betrage. Diese 
P. I, p. 133 ff. begründete Ansicht, wurde ihm schlagend durch die cnt- 
ipMdieaden Stdlen der demotiadkett Ftpjtvt bestätigt, in welchen er 
ndben den emlaidien audi die bundertbehen yrfh lffli OTfd'TS'r^^'"^ ang^igidicn 
iand. (<) 

Wir bähen hier also denselben Fall mit den Ellen, wie in den Hcra- 
kleensiscben iaiein mit den Fufs. In unsem Inschriften kann aber weder 
•ton Quadzatnllan dfaiRede aefai, wakhn fiel au klein wSren, noch ton wixf» 
dniwAuh die eben nur ala Maie fiSr BanplilM angewendet worden au aain 
icheinen weil den bierogljphiadkcn Beredmnng^formdn offimbar «in Qna- 
dritmafs zum Grunde liegt. 

Als nächst höheres Mafs kommt nun die Qrgyic, c;v > r > in Beirachl, 
welche 6 äg. Fufe lang ist, im Quadrat also 36 □Fui's entbait. Dafs mit 

(') S. Pejrou, Pap. di Zoide, p. 37, 3b und tiic ^ugeliörige Tabelie der demolifcbcn 
AmUck« irfTifel OL 
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der Orgyie in Ägypten Land gemessen wurde, lebrt Herodot 6 ausdrück- 
lich: Tavrxi oi iri^KBina r/jsivci f/n* "Ovsi \uv ya^ ytui'^wal ttri a;<B^ixu)V, 
i^yviriTi (UfJitT^tcart T^v %ai'j»)v oToi iii ritTrev ytiuTtivat, crraiiettrf el Se 

Mn|w luv Ajyurrwr, i^KOrra 

Hier sind dir briden Icleinstcn IMafsc die Orgyie und das Stn^ium. 
Die Orgjrie hat 27IIO (zwisthen 6 und 7 Fuls) als I.ängenmafs, 'i^"452 
als Flächounals. Daher ist auch diese Gröfse offenbar noch zu unbedeu- 
tMkd, ali daft wir sie in wtiern Lischrifteik als Ebbeit aoadinien kAnntäi. 
Der «immtliche Tempdbentz tob 13,900 Orgpai wOxde zwüdien 6 umI 7 
Preufsischen Morgen betragen. Damit bitten sich die Priester des stattlichen 
Tempels Ton Edfu nicht begnügen lassen. Der 32ste Theil einer Orgyie, 
der in unsem Formeln hfiuiig in Rechnung kommt^ würde etwas iil^er -i Zoll 
lang geweien aein, und diaa wQrdn eine an fefaie Tenneasung bezeugen, wie 
wir aift nidit Torauaietsen kAnnen. 

Das S t ü d i u m wieder, welches au 60 auf den vy^Stöt 105^3 an der 
Seite 11130°* al? FlSrhe enthält, ist bei weitem 7u gr"'?'. ^ii" als Einbeit 
anztmehmen. Der TempelbeaiU würde dann gegen 5(>000 Morgen betra- 
gen haben. 

XTnare l^belt nrafi alao swbdien der Orgyie und dem ab Längen- 
maß 50mal, a)a FlBchenmafr SSO mal grö&eren Stadium, lie^. 

Strabon p. 787 apricht von der Eintbeilung Aegyptena und sagt: 

i) ü yjJi^a rrv ^tv ■s-owtw* itat^tTtv tk voiuov? tT'/t .... TnKiv ^ el »ou«i roua« a}Juiv 
iT)(fiV' ik voj mra^-z/aq « arAfürrsi jluf^ijvTe, Kai avrat tk «Mo? TOfJLac tXar^' 
tatit.id a^tu^at (upiu. Daa ganae Land wire in Nwnett, Topardbieen, und 
in kleinatem Bfafiitabe In Aruren eingetbeik geweaen. Ea fingt aidi ob 
wir bei uiiscru Vermessungen die Arure zum Grunde legen können. Die 
Arure lialle 52".'75 an jeder Seite, oder 2782-™ in der Fläche (') ; war 
also gröfscr als unser Morgen. Der Tempel hätte demnach über 15,000 
Iforgen Landaa boeaien, waa nocb immer einen bei weitem zu gcofien Be- 
äts in dem engen und Iruoblbaren Niltbale -voraniaetaen wfkrdei «tont dar 
Temin wQide aunmmen Rommen, da wir die durdiaclmittlicheBrdte dea 



(') Lctronne, Rech, m k» firags. iUttm d'Aksandiie. P«U p. 264 tabkau X. 

£2 



100 



Nillbals in jenen Gegenden höchstens auf eine halbe Meile schStzen dürfen, 
über eine Meile die ganze Breite des I halcs zwiscbcu Nil tind Wüste eilige- 
mommak habtu. Wv leMn Im Berodot H, 168, dal« der tam^tnm Kri^sr 
^SBat lieh und Mine Familie) ia früherer Zdt 13 Amren Landet abgabenfirei 
erhielt. Der Tempel würde a]ao aOTiel wie 1166 Personen (oder Familien) 
des Kl icgerstandes besessen haben. Das scheint undenkbar, auch bei einer 
zahlreichen Priestcrschaft, wenn wir die überaus grofsc Zahl Ton Tempeln 
in ganz Ägypten bedenken. Auch wird tou Slraboa nur gesagt, da£s das 
Land in Araten eingiedteHt war, niclit dals man danadi die Adter adbatTer- 
measen liabe. Die Arure eigncie b'u h. auch deakalb nicht nur Vermessunga- 
einhcit, xTcil sie ein vorwiegend dd Iniales >Iafs war, welches auf eine Thei- 
hmg clnr« h 10 oder 5 (und 3) berechnet war und sich zu einfach wiederhol- 
ter Theilimg durch 2, wie dies unsre Brüche verlangen, nicht eignete. Nicht 
cimnal die Zahl der Orgyien, die in der Amre cntiialtMi find, lawea lich 
durch 2 diridiren ; denn die Anu-e ist als Längenmafs gleich 35 Olgyien und 
als Flächeniiiafs gleich fi^l □Orjzvien; die 100 Fillen aber, welche in der 
Länge der Arurc entlialtcii >iad, lassen sich nur durch 2 und i, nicht mehr 
durch 8 theilen. Die iu ua&ern Bechnimgen so häulig YOrkommeadea g wür- 
den = m ; !, = 6=, ; 1^ = 3'^ EUen, und m Pufs \ Anire=s 37 1 ; V = 
|j B ; f . — 4 1\ Fufs sein. Daran« geht U«r hervor, dais die svm Grunde 
liegende Einheit nicht die Arure gewesen sein kann. Wollte man aber vor- 
aussetzen, dafs die Arure als Verrocssungicinheit in besondere ünterabthei- 
luQgea getheilt worden wäre, SO würden wir nothwendig den Gebrauch eines 
MhlaaliickBa top 100 EllenLinge TOiwmelaen mfisaen, alao lOneuMrLinge, 
wie aie häkeinefla anden Yalke dea Allerimma oder der neueren Zeit er- 
hört ist. Femer würde der kleinste TheÜ, den man beachtete = 3^ Pr. 
Fufs oder als Flächenraum = 8$2 Pr, Qoadratfufi^ eine bei weitem an grolie 
Ungenauigkeit zugelassen haben. 

"Wir mSaaen uns alao noch immer weiter nadk einem Maläe umsehen, 
wdclies zwischen der Orgyie und der Arure liegt. 

Hieriiei aind mehrere Stellen in den Auszügen, die sich von den 
V.tTec^-j-yat rS>* ytwutT^evfjJvwv , dem dritten Abschnitte der yUrsiy.a des Heron 
von Alexandrien, in verschiedene»! Kompilationen erhalten haben, von be- 
«oaderer Wichtigkeit für una, iral aie allein die ToUstlndigen Litten der 
griechiaeben Lingea- und FÜfchenmaiae endiahea. Don^ die gelehrten 



Digitized by Google 



101 



Untersucbungen von Böckh (*), Letronnc (-) und in neuester Zeit von Th. 
Henri Martin (') ist flie srhTfiprige Frage über die Verfasser der sehr Ytr- 
scbicdeoarligeu unter dem Namen des Ileron erhaltenen mathematischen 
ScbriAen jetzt im WcMntlicbea »1« gelfist su betrachten. Hartm nimeDt» 
lieh hat gegen die froheren Aniiditen nachgewiewn, deft aller Grund tor- 
handen ist, den gröfsten Theil jener Sdoiften auf die Werke des alten Heron 
lies Schülers dcs Ktesibios zurück zu führen, obgleich sie aümfihlich yon den 
späteren Kompilatoren vielfach überarbeitet und interpolirt wunicu. Hcrou 
lebte unter Ftolemaeus IX. Eucrgetes II. imd nach l^rlin wahrscheinlich 
Tai» vnter Ptotemaeiia Xm. Neos DionjsM, am Ende dea zweiten nad An- 
fang des ersten Jahrhundert! for Chr. In diese Zeit £el auch die Regienmg 
Ptol. XJ. Alexander L, unter welchem die Insrliriften von Edfu eingegraben 
wurden; Ueron war also der Zeitgenosse des Ptoi. Alexander. Die in Rede 
stehenden Fragmente eatbaltea nun autscr den griechischen Mafsen auch 
dne Veigleiehung der rttmischen, daher die jeUige Abfawung höchstens bis 
in das erste Jahrhundert nadi Chr. surSclgeaetst werden kann Dem 
steht aber die Annahme nicht entgegen, dafs derselbe Ileron auch hier dte 
Itnprüngliche Quelle war, und die italischen Mafse erst später zugefügt ww- 
dm. Jedenfalls können wir sicher sein, in diesen sehr Tollständigen Ver- 
»eichnissen aller damals hehamiten Ha&e, diejenigen mitzubesitien, welche 
in Ptrfemliicher 2ieit in Gebraodi waren, da die nnverlnderte Geltung der 
altägyptischen MaCie nicht nur lu den Zeiten der Ftoleinüer sundcra auch 
bis in die Römischen Zeiten hinein, Ton Letronne ToUständig nachgeifiesan 
worden ist. (*) 

Das erste der hier anzulühreudeu Fragmente i^l zuerst von Monti'aucou 
herausgegeben, dann -?<m Letronne (* ) verificirt und ntiier erif ulert trordcn, 

• 

(') Melrülügistiie Unters iiduitigen. 1838. 

(*) Recberchet inr les fragm. d'Hiroa d'Aleuniirie, ou du Systeme mitrique cgrptien, 
Mnr. |KwtlinnC| tun psr H. Ti D CCBt » Phnt ASSI. ^ 

C) Kcclcrchn sHT h vie et kf eem^ct dfH&oo d'Akxtiririe, Jbdgk de CtUkiiu, ttc 

Paris 1854. 4. 

(*) Sic* wM wm BScUi, Mctrol. p.lO, eBdHirtm, M. f^225 iBr dia tttMe MUb- 

tUle angenommen. 

(•) Reell, p. .'09, 230, 2S9. 
(•) Aecfa. p. 47 ff. 
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und zwar nach der Pariser Handschrift 1670, wo es Hcxvcc tiTayxyal über- 
schrieben ist. Es beginnt mit folgender Bemerkung über die Entstehung 
dttGcoiMtrie:^) 
„Die Geometrie betchifkijle «dk xuent, nie vom die alte UberlieferaBg 
lebrt) nur mit Ausmessung und Abtbeitung des Landes ; daher ist der Name 
Geometrie entsianden. Denn die Meütkunst wurde Ton den Ägyptern 
erfimden, wegen des öteigens des KiU. Denn viele Felder, die Torher 
tidllMf WMWii| windn Ton flun bedcdt} und iiii'Minf vob neuen ihltt* 
bar; und so war es dem £&izelnen umnBgilich, «ein Bigeadkun sn natw- 
scheiden. Daher diAtai die Ägypter darauf, das Tom Nil wieder Ter- 
b^seiT^ Land ausznmessen. Sie bedienten sich aber zum Ausmessen Jeder 
Seile des Feldes bald des Mafsstrickes vmxä^tm, bald des Mafs- 
stebes tubumuft b«ld der EQ^ bald ndrer Mi&^ räd de «eh diem Ge- 
fcbtft nfilzlkili erwiM, so ward« es «piter weiter aoagdiildet.*' (') 

Darauf wird folgende Liste der Lfingenmafse gegeben und die einzel- 
nen cShcr bestimmt in ihrem cPijenseiligen VerhSltnisse : Arv Finjzer. dä\tTijkoc, 
ist das kleinste Mais; was kleiner ist, wird als Bruch angescheu. Dann die 
Palme, ttahunrn, TOn 4 Fingern j der ir^fjK Ton 2 Palmen j die mt^c^ ton 
3 FdMB; der kdoigtidie imd pbfletairisefaePafii» i wtSit h ßurtkmif swi ^A». 
rdfior Afysi^DSr, Ttm 4 Palmen; der italische Fu(s, e haXaut x-ot«. Ton 13^ 
Finger; der TruY-jV TOn 5 Palmen; die Klle, rv/^tf, von 6 Palmen; der Schritt, 
injun, von 10 Palmen; das 'i'>?'.' von 3 Ellen: die fr/, Ton i Ellen oder 
6 pbilcuirischea Fuis*, der ron 6 Ellen j da5 ö^jm von 40 Ellen; 

das Tii^^ lam 10 okommu oder 100 phileUiirisdieB Fofii; die &umt toü I# 



(*> Dieser Anfing isi von Sfulin, Eecb. 436 Mck einer vencUtdcace AedakÜM jfM- 
cirt worden; vgL p. 122. i23. 

iiimtuat Ktnr,TyjiXttTa, oSrtv x«4 ytmurrfia t*>.if-&ii. 'H yaf t^« (w^wwc iirlvom inif Aiyvmmf 
fü^f^n })iä Tri» Tftü NiAav tmaß^rw. Il»>^.a yaf %»fia tpavfa tvTit irgi T^t amßartmt, tfr 
aimBarri a(f>fani IrtUt' mUii JA Htttit t^v ävatiaTtv (aire'iJanv?) ifxwtaä t'yu'iro* «« «Mr m 
iri/ iijfarcv unrrev Sioxj/i'ai T» fSm* 1^ jirtvMgvaw «i ^JywmM nfvSt rxo «orpm» ti|« 
<iirs>.f>iroMjV>ic äse isv Nii'Asv 71!?. %f lävrai «jitfrrqr Mk%%>f&9 

Tab %ui(lfj, tri M» »en>.£i>ui'i'x e-mjta^iai, Stt A Uta m^Atf, «n mm wil%ti, !rt ü 
Hat «rj^Wf puTfCif ^niiuÄaw« 5» -i-CjUaTo? T4if «i^jiwVaic Oiraj^^^scTo*, i'jri ir>.i'ci' -.-ot'/o^ 
TD yiyav^c. Dentclbca linprwig der t'cldmcfihaat, ytwfMr^i«« in Ägypten itericbten Hero- 
4ot n, 109; SmWn p» 75r, 787, CIomm Aki. Blnm, i; i( a. A. 
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fhilctairischea Fuis; das iovyt^ov von 2 Plethreu oder 20 Akiueo oder 200 
phil* Ftt& in der Lioge uad tob lialb «o tidn in dar Brette; du Sudiiun, • 
vraint, von 6 Flediren oder 60 AJübiea, oder 400 Ellen oder 600 jdiilet. 
Fufs; das AauXeir TOn 2 Stadien; das pli^mv yon 7\ Stadien; die T-yß»» von 
30 Stadien; und der persische va^as'iiyfr,'; gleichfalls von 30 Sudien. Am 
Schlüsse wird noch hinzugefügt, dafs diese Ubersicht das ältere Ma£»j«tem 
entfaalte, im Gegenaatse m don jüngem, weldiet snr Zeit de» Eompiblon 
io Gdmuck war f AAAil reStrs jui» «af» fiir vüdtoMi» «fd«rw> «ifv 32 >{!» i^gttroSr'Dr 

Dieses jüngere System fuidet sich in der Schrift, welche flbertchricben 
ist ii T(tfr iTiTf^oiv xara t^v ix^tTu tt^wvK fUT^tris, und zwar in der Einleitung 
dazu, welche den beiondem Titel fuhrt : "U^wre; ta-ayrnyal rwr ytwyusT^iii- 
wm, (*) Diese Sehrifi handelt vonogpnciae tob der Feidmefekunst, da- 
her «le auch in einem andern Aiim||e *H tA''^tMte 'JO^ji^aa^^mii 'jfAuaiutvUt 
genannt wird. 

In der MaCsübersicLt, welche hier mitgctheilt ist, wird vrieder vom 
^(utTvA«; begonnen \ dann folgen cUe iibrigen Maise : ö xev^A««, a za/^JTns, ^ 

J3)i^a dvAMv TOB 10 FabMB, ^ jSvse 
AeAsw TOD 30 Fahnen; 4 »ixw c Ai^mm fOB l^F. oder 6Fahnen; dann 
folgt eine nähere Erklüruog der Orgjle, welche so lautet: (*) ^ie o^id, 
„mit welcher das Ackerland gemessen wird, hat 9\ (lies 9^ s. Letronne, Rech. 

königliche Spithamen, oder 6 (Kümische) Fufs l|^Spithame, oder 
„37 9mKK»nti( nyovv y^öv^mt und «in i»Tf)(,u^o*, .... Hiexnach iit eine Orgyie 
Maus Rohr oder Hob ansufertigen; aua ihr irt da» «%Nn«v oder o-ww^ mhA- 
„den, welches 10 Orgyien hält, uod hiermit ein beliebiges Feld zu measen; 
„denn das Tiexa^uv des Ackerlandes muls 10 Orgyien haben; das für Wiesen- 

(*) LrtiOHic^ Beek. p. 36 £ 
reurtm TM fi» tbwiw^ fc^ ^y mi ny «Jtii» riff ^nfof, rir ttXtvnä» t ■afüra», tirXmiAw 

Heu T9V tuyi-i^-cv huATjy.z'j rr^^ yjttsi^, xcu }.iyT7Ui ■TirrrsTOV TiTt^eifA^i^ v^^ti > ou^ y', 

M*d» ä( woiiiff'Hf iiyuutu «f *«>.«MUJ» ^ »" '»»■t £u?«ä(' furcr raCre i<f>n>Ms -zirrai j^y^iivU* 
ifyWMr nM^pov, i'fxat^yutcv, wu eiirw^ Uf^^'''' et> mtXuQ utTf^rm rovetf' to yäf Tj.na^iar 
rn,' rrrtiilnfj 'fit h'ma ifyjtaf iiptbai lyitiv ToC Si >|/3 nA> B« xiu tiuv vtatcftriuiv iß'. Kai 
iura Riv Tttü ivuttfiuov a^ointv, t-^ju i rimtt nS ftaittcv igyvtat iuoio^iat (jcoi) iMiras' 
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Jand aber und für aUgemdne ümfimybegtinumnungen (ri^ie^tr/Lici') 12. 
' JSmiäi doem Scboinion von 10 Orgyien hat da« Feld eines Modios nnr 200 

nOtgficn-, nach dem von 12 Orgyien aber 28S." 

Hiermit schliefst die Ubersicht der Mal'se; sie geht nicht über das 
ryjiviov oder vuinä^iov hinaus. Hierauf folgen 22 Kapitel, welche mathema- 
tische Aufgaben enthalten, deren Lösung immer auf bestimmte Fälle der 
FeiUmeMung angewendet worden lat; z. B. Ms. 1670. foL 103, veno: (') 

Koi Ta TfvTf ylv:vrat Tt- wv to ^ui<rv, yivtrai tTrra fuiri;' ravra tri ra iß T»i« 
*e^vipr;s, ytvsvTat ev(*yiKsvra' xtu (9Ti re ifißaSihv tcv avTev T^avt^iev r/,eiviu/v 
Iravipcoyitt' m ^fum ywtrta /m, luä im vife fw^r nwrwm i i». 

,i „Ein andres rechtwinUiges Viereck, dciaen grölserer Sdien- 

^ U „kel 10 Schoinien, und dessen kleinerer 5 Scboinicn hat, 

^^^„t,"^ „die Basis aber 12 Schoinien. Um den Flächeninhalt des- 
'"""^ M^elben m finden, addire die 10 und die 5; das giebt 15; 

«dnim die Ettlfte, ist 7^; dieses multiplicirt mit der 19 der Basis, 90, und 
,4er PlBrh<>nmliah dieses Vierecks ist 90 Schoinien; dairon die Hdfte itt45, 
Münd ebenso grois die Zahl der Modien Landes." 

Bei ^vcitcin ilic meisten Beispiele bezichen sich auf Schoinien als die 
zum Grunde geiegle Kiaheit, einige auch auf Orgyien, deren dann iO auf 
das Txotvuf als Längcnmafs, 100 als Fläcbenmais gehen. Stets wird aber am 
ScMosse adser dem FUidiemnalae an Scboinien oder Orgjien auch hinzuge- 
fügt wieviel dieser Umbng an Modien oder Litren (Aussaat) beträgt. 

XJbcrsehen wir nun die rorschiedonen l^rriTsc, die wir in den angeführ- 
ten Srhriften vci-7.cichnet iiiulen, so ist zunächst bemerkeuswerlh, dafs in 
beiden Listen die Arure gar nicht genannt wird und dalk in der zweiten Tor- 
zogmfcise der Fddmefiikunst gewidmeten Sdirift das lüngste Mals ntdit viel 
mehr als den yicrten Thcil der Anirenseite betrSgt. Die Arure war also in 
späterer Zeit, und höchst wahrscheinlich auch zu Heron's Zeit, bei prakti- 
schen VermeMungen gar nicht in Gebrauch; und aus ihrem Veihiltnüs zu 

(') Ich verdanke der steU hfllfreichen Gute des Ilm. D. Hase in Paris die Abschriften 
eiaes Thcilu der ingefahrtea Schrift aus dero Ms. 1670, aut wekbon achon von Lctronoe, 
Reck. p. 39-41 Ktehrere Beispiele mitgetkeilt wordea aiod. Dieter Absckrift iat aacb das 
Imt «iig^lheillt Beispiel — tlahm- 
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den bestehenden Heineren Mafsen i»t dies sehrwohl begreiflich. I>ies schliefst 
nicht aus, dais man sich gleichzeitig der Arurc als eines gröisereu Mafsea für 
RecbDungenimd llbflnchläge bediente, ganz wie «vnidi Morgen sihleo 
aber nie naeb Morgen messen. Vfir finden aber swiichen der Orgjpie und 
der Arure noch 4 MaAe angegeben, & wir folglich in Betracht sieben 
müssen, den »ri^iiuic, zwei verschiedene üyjtvt'a. und däs r/X^ssv. 

Zunächst über der Org^ie wird in der älteren Twiste der xd?AiMg, du 
Rohr, oder, wie es ebendaselbst (wohl später zugc&cUl) genannt wird «»fv« 
(«foiNt), die Rvthe. Dieses Mals bidt 10 fiQrptisdie Fuls, und entspridit 
daher imgefilbr imsrer MofsruiLe von 12 Fufs, oder der Römischen decent- 
pcda: CS war ein wirklicher Älafestab von Holz oder Rohr, ^ wie er 
sein durfte ohne unbequem zu werden. Die axaiva steht iu einem näheren 
Verhältnils nach unten zamFufse, nach oben zumPlethron. Da« Fiethron ent- 
bSh 10 Akinen anLBnge^ 100 in der Flidie nnd die Akflne lOFuls auLftag^ 
100 in der Fläche. Dieses ausschlielsliche Decimalverbültnifs macht beide 
Mafse, wegen der unbequemen Theilung liureh 2 in «len kleineren ISIafsen, 
und vrcj;en des kiinstlif'bcii \ erbältuisscs zur Elle, zur Orgie und zur Arure, 
noch ungeschickter 2ur Anwendung aui umre Furmelu, als die Arure. 

Es bleiben also nur die beiden Scboiniea übrig. Dafs das o%MM*ir 
in der That Torzog^weise snr Aokerrennessnng gdwancht wurde, imd awar 
zur Zeit des lleron und also auch zu der Zeit, als unsre Inschriften verfafst 
wurden, geht aus der Aljbuudlung über die Feldmcfskunst, deren Ursprung 
als wesentlich Heronisch nicht mehr zweitclhaft ist, deutlich hervor j denn 
hier werden alle Beispiele, von denen eines oben mitgetbeilt wurde, auf 
Sdioinien xmnldtgeiuhrt, mit wenigen Ausnahmen, die sieh auf die nidhate 
Unterahtheilung der Schoinien, auf Orgjien besidieniuld in den us-ayujyat 
wird das gleicbbedeulende Txxit^n'/ neben dem xo/.ajLtc« und irr'/jjf, als gröfs- 
tes Ma£s augefiihrt, mit welchem man die einzelnen Seiten des zu bestim- 
menden Feldes, wie ee in unsem Luchiiften geschieht, vennewe. Wir fin« 
den drei Ausdr&dce fiir dasselbe Mab, s^me» oder awiM^iev in der spiteren, 
Sqtlta in der früheren Liste; r/juriov ist wie v%oivsi ein Biusenstrick, und 
(TctJtrtoisy wird ähnlieh von c-'xv«<r, ccKy.tc, ein StricJi, eine S( LIinge hergeleitet; 
Unna pflegt Letroune (') ammah zu schreiben und scheint dabei an das seuü- 



(«} Keck p. S53, 257. 
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tische matt ainmaJi, syr. ammo, ätbiop. cmmat) die Elle zu denkea. Doch 
dürfte dkM Yergjeidiiiiig sehr kühn aein. Vielleicht itt vielmelir ^^Mfut su 
edtreiben und ala Band im Gegpusats su den BbiMtfickeii su crUXren. 

Jedenfalls war ricr ursprüngliche Sinn des MaDses der eines Mafs stricke* 
in einer Länge, wie er mit wenig Verschiedenheit hei allen alten und neueren 
Völkern in Gebrauch ist. (') Unmöglich konnte ein solches Feldmafs den 
alten Ägyptern fehlen, obgleich es zuiallig weder von Herodot, noch in den 
äg)'ptisdien Papyrtta, noch Ton Strabo envflhnt ivird. 

£• wird nun in der HeromscheD Stelle ein doppeltes rxjmiu genannt» 
eines von 10 Or^vicn, v'm ;inilres von 12. Jenns wurde zur Vermessung des 
Saatlaudes, t?« xros/usu yrs> gebraucht, dieses für Sumpflaiid oder Wicstu 
(AiiSa^ot) und allgemeinere GrenzrermeMungen {m^iejtruei). h,s könnte 
biemadi sfratfelhait sein, welches vy^int in nnaem Inaduiifien gem^t i*^ 
und es würde sunichst die Zwölftheilvng latsem Formeln besser zu entipre> 
eben acheinen, ah die Zchntheilung. Dennoch müssen wu: uns für das klei- 
nere Tvec/sv en!s( beiden. Eine Stelle, welche hinter der xnn Letronne 
(Herh. j). 4-i) mitgcthciltcn, sich unmittelbar anschüeiist, von ihm aber über- 
gangen worden, entbih no<& dnl^ Nlbere nm VesstiDdnils der bdden 
Scboinien; daber wir sm bier nach Momtfaucon (') wiedetbolen: Wv^ 
ß^a'/ßnem tau inAve» Tovei fxtTu t«v ituua^yvtev ay^omw j^sdtfun pur^arQae 
o'i s-EjisjiTwsI rwv z^oarreluiv xaJ tüSv yjt^wv txv c?,eyv^u)( pur^oviM^uiv, fjisra 

Tro)ij'sä>ni: ^ri^oyjetjjt.ü^ov': kui p'itxoc »tu }^/jJ.at xsu ay^r^Trovs tsVsu«. « ^ neu 
ptTa Tflw inuM^Ffmau vyfiemo^ (utrpdwo'w* i^m^evaw vin^iufSir3ai tkt dar« tw 
mttßißfiTfJiOV T'2v iTtJ-Ka^tu)» xara. ^'xa Tuixa^ia rcexa^iev cv, hVe asn TW fW&^ 
ui' xuru ci/.a ,v:^ift u:'f5(;'. , iju ei'^vu/, itc ahnu. „ Aiifserdein müssen auch 
„sehr kleine Ürlc und st>Ic}ie die in 'l'^r !*'l)eue licficn mit dem Scliüiuion von 
„10 Orgj'ien geincsscu wcrdeu; die Ümlangsvermessungen aber von Vor- 
Mfltldten und von Terrains, die in Paascb und Bogen geraessen werden, mit 
^em Schoinion von 12 Orgyien, weil innerhalb des Umfange selbst oft 
,^egen' und Gie&btebe und Gestrüpp und unbraudibares Terrain gefimden 



(*) Uiurc Mcfskcttm pflegen fart iÜMnll i Ruthen oder tiO Fdk 1«^ ui mi^i i« Udt 
du Tjijsimw lÜ Orgyiea oder 60 Hg. Fvh, 
(>) Andeeu Gcaeca Farii. 168B. 4. p. 310. 
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werden ; wenn man aber auch mit Scboiniea Ton iO Org^ien mifst, so miifs 
„man dann entwci^or von (lern IJbprsrhiifs der Sokaricn auf je lOSokarien 
„1 oder Ton der Suiiiinc der Modicn auf 10 Modicn 1 abucbca, vrcgea 
„der genanateA Umchcn." 

Ifieniu geht herror, daft die V«ncfaied«ilieit der beiden Schoinien 
nicht, wie dies zuerst scheinen könnte, in der dccimalen oder duodcciroalen 
Eintheihing ihren Gnmd hat, sondern in dfm TCrsrhiVdenen Werthe der 
Terraim. Saatfelder, kleinere Parcellen und ebene Flachen, also Alles 
was genttt fibenehen und ab g^eicbartig fifar die Beatdlung angesehen werden 
konnte, wurde mit den Seboinion rem 10 Orgyiea gemeuen; wo dagegen 
das Terrain nur tlicilwcisc bebaut war, wie in der unmittelbaren Umgebung 
der Städte, und wo {:ror5c Strecken, die gute und schlechte Stellen enthiel- 
ten, la allgemeiner Abschätzung kamen, da bediente man sich des gröläeren 
Sdioinion, mit RüekiiGht darauf, dab man sur Bestellung aoldier Slreeken 
▼erhSltnUamSilng weniger Mbdten Auasaat gebrauchte und audi ohne Zweifel 
weniger Abgaben davon zu bezahlen hatte. Der Unterschied beider Mes- 
simgen verbalt sich wie die Quadrate von 10 und 12, wie 100 zu IM, also 
fast wie i 7.11 3; man rechnete also ein Terrain, das mit dem Schoininn von 
12 Ot-g^ricu {gemessen wurde, fiist um den dritten Theil geringer. £iu Mittel* 
weg war, wenn man das Land mit dem kleinen Scholnion ma($, dann aber 
den xdittten Tbeil von der Summe zur Abschätzung abzog. 

Das gcwölinlklie und genauere Mafs war also oflViiliar das ScLoiniou 
von 10 Orgvicn; das zu 12 jitlegle in der Anwendiuig daraut ro<Iucirt zu 
werden. Atlc Bci^ipicie in der Geodäsie sind auch stets von deui kieiuereu 
Schoinion hergenommen, und wo Orgyien berechnet werden, beziehen sie 
sich auf dasselbe Schoinion. Unsere Inschriflcu künnen sich daher 
of ff* n b ar au r h au f k e in anderes Mafs beziehen als a u f da s S c h (il- 
nion von 10 ()i eyion, da es sich deutlich vorzugsweise um Saatfelder 
handelte; und zuweilen um ziemlich kleine Parzeilen. 

Was nun die Bequemlichkeit der mathematischen Unlerabtheihmg (ur 
die Rechnungs weise in den Inschriften betrifft, so ist zwischen beiden Schoi- 
nien wenig Unterschied. Als LSngenmals stellt sich die Theilung des klei- 
nen Schoinions so dar : 
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Als Fliicheumai.5 ist die Übersicht folgende: 
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27,8 


s 


< 
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Vom grölsem Schoinioii \vijrclc als Längeamafs = i'^ Elle = 3 Spitha- 
mcD, alsFlächenmaik = 72 □Ellen gewesen sein. Walirscheiulich hatte man 
beim praldtchen Gebrauche die IffeftMchttW m Ellen und bdbe Ellen oder 
SpMuMnen abgetheOt. Dann konnte andi das Ueinste M«(s TOn Spidia- 
uicii leicht abgemessen werden. Der Fufs, welcher nur €^477 Ton cüwm 
Preufs. Fufse enthielt, wurde im ägyptischen Systeme überhaupt wenig ge- 
braucht; das Hauptmafs war jederzeit die Elle, welche 0*527 lang war nach 
der genauen Untersuchung von Böckh und Letroune, und welche sich als 
ilteate Bandle der Äffpter mit ToULommenster Sidierlieit durch nodi jetzt 
erhaltene Bllenabtheilimgen, die als solche bezeichnet sind, an den Winden 
▼on Pyramiden und gleichzelligeu Privatgräbem, nachweisen läfst. (') 

Ebenso wirhtig, oder wichliger, als die Theilung im Kleinen, welche 
die Einzelrcchnungen erleichtem mu£ste, war aber das Verhältnifs der ge- 
branditen IbJednheit nach oben, um die Multiplication der Summen xa er^ 
leicbteni und sie in Einklang mit den hdhecen Halsen zu setzen. Hierbei 
war namentlich das Vorhälluifs des Schoinion zur Arure von Wichügteit. 

(•) Dt^kidL Mtt A«. IL Alk, IMLUt 3». 
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Denn es kann keiaem Zweifel unterliegen, daüs die Arure , wie unser Mor* 
gen, dem sie ziemlich gleichkommt, ein alUgjptisches und viel gebrauchte« 
Landnafi war und bis in «ptte 2ieiten blieb. E» iat «chon Cfwdint worden, 
daß Herodot berichtet, jeder Krieger habe 1*2 Arur cu abgabenfiei eriialten, 
und die Arure halte an jeder Seite 100 Ellen. Nach Strabon war das ganze 
Land in Arurea als kleinste Ablbcilung gelbeilt. In der Inschrift von Ro- 
sette werden die Abgaben nach Arurea bestimmt; es heifst iin. 30, 31, dals 
PioL V. Epiphanea die Frieiter fon der Abgabe einer Avtabe «nf jede Arnre 
dea heiligan Landes, und eines EeraniOD auf i£e Azur« WeinJand befreit 
habe. Tn einem griechischen Papyrus zu Turin (*) wird unter der Regierung 
Ptol. IX. Euergetes IT. ein Onmdstürk erwähnt von 20 Aruren Ackerland 
(yjjf o-tTo^o^). In einem ungefähr gleicbzeiligen Wiener Papyrus, denPey- 
ron ]rabliieirt liat, itkä ein Garten {va^aiuTOf) im Memphis genannt -von 6', 
Aruren (') und in einem Leidner FapTius (^) ein Nebeogrundstück dieses 
Gartens von 3^^ Aruren. Eine hieroglyphiscbe Insclinft vom 34. Jahre 
Ptol. VIT. Philomelor I. in Philae (*) bezieht sich auf ein Geschenk de« 
Königs an die Priester des Isislcmpels von zwei Ackern, eines im Westen, 
das andre im Osten (des Flusses), deren jedes 12 Ar mafs, also von 24 Aru- 
ren. Anch Euergetes II. schenkt den Priestern Ton Pitilae dn Feld TOn 
UAr (*) und ebenso Ptol. X. Soter II C') 12 im Westen und Osten, 
eine immerhin aufTallcnde Wiederholung derselben Zahl in derselben 
Gegend. Diese Gruppe des Ackermatses (jj"^ or mit dem Determinativ 
des Beines i und der schreitenden FiKse 7^, wiriAron Champollion (Gramm, 
p. 339) dureh Arare UbersetsU Bs liegt diese Eridarnng in der Th«t am 
nächsten, obgleich die Ähnlichkeit im Laute «ufiidlend ist, und dier dagegen 
als dafür spredien würde. Denn a^ev^a ist ein altes griechisches Wort, des- 
sen Ableitung von dosur nicht zn bezweifeln ist. Eine ägyptische Wurzel 
für or, welche auf die Bedeutung der Arure leiten könnte, ist mir nicht 
bekannt. Die DeteiminatiTe weisen auf em Abschreiten des betreffenden 

(') Peyron, Ptp. Taufu. P. I, p. 30. Vgl Pap. di Zoide p.39. 

(') IVyroru I'ip. di Zoide. p. 6, lln. 10. p. 14, Iin. 10. Vgl p. 29. PttTfon fibeneut 
J^cv^uv !^ lyure'j; iySeon dorck 6^,, indem er nutav darch Tbeil übersetzt Dies durfte 
aber sooit anerhSrt seioi Leenuniu, Pap. Lugd. p. 5i übertetxt 6^. Mir scbeixit es nur be- 
taUoB wm ItSnnca 6\ d. L 6^ 

(') Lppmanns, Pup ht\r'i\. p. 34. (*) Dcnfcm. am Ag. u, Äthiop. AllL IT, TrflST. 
Denkm. Abtli. IV, TaL 38, A (•) Denkm. Ablb. iV, laf. 42. 
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Feldinafscs hin, welches zxu: Arure, dessen Seile mehr als Has Vierfache de« 
IVIafsstrickes betrug, wohl sümiaeo würde. Dafs man aber in Ptolemäischer 
Zeit das gricchiselie Wract Tentfimmelt herübergenojoauaiea moA «dbst in die 
hierogljpliiiefae Scbrift dngetulirt» den alt«n Namen der Amre »ber tnigt- 
gdwn hsbea sollte, scheint durchaus unglaublich. Es bleibt ddwr fast nur 
übrig, einen z.nfiilligen Gleichklnng der Worte anzunehmen, wenn das hie- 
roglyphische ar wirklich die Arure bedeutet. ^Jedenfalls war dann das 
ägyptische Wort ab bothamtet Mab früher g^nancht^ md das griechische 
Wort a^aufo, weldiei unprfinglicb nur Adcerfeld im Allgsmeinen iMdentet» 
wurde dann auf das ägyptische MaTs nachträglich mgewendet, vielleicht yor 
andern brauchbaren Worten eben des Gleichklangs -wenon Die demotische 
Gruppe für Arure in der Inschrift von Rosette ist nur unsicher auszuschei- 
den, scheint aber nicht auf die Lautimg ar ku führen. Will man sich noch 
eine andre Yemrathung erlauben, so würde das Sdioinion wobl als ein sn 
kldnes IMafs ausgeschlossen blelhen müssen ; man würde nur an das Sta* 
d in m denken können, welches als Flächcnmafs IGAruren begriff. Es ist 
aber unwahrscheinlich, dafs man hier tou Stadien Landes gesprochen hätte, 
die auch sonst nirgends vorkommen. 

Ton den bdden Sdioinien steht mm dm kleinere in einem vkl ein« 
fächeren Veddltnilä rar Anne ak das gröiseKe von 13 Oigjun, mid ^s ist 
ein nmlerer wesentlicher Grund zu der Annahme, dafs wir in unsem luduif- 
ten das kleinere Schoinion zum Giundc zu legen haben. Es war sogar das 
einfachste mugiichc Verhäilniis, wenn wir die Arure als das altere Mafs an- 
nehmen, dem nch der Iblastrick, als er nöthig worde« in einer praktiidi an» 
gemessenen Linge und in einem gjleichfsUs einfachen VerbUtnifii an den Ud- 
nercn I^Iafsthcilcn unterordnen sollte. Die Übersicht der liedidligten Ha&e 
ist folgende, als Längenmafse; 

5M& AfMW Sflbuia. zu 12 Seh. lu 10 Olf. VMeu 

3 IS 25 30 3U0 1200 

1 4 - 10 100 400 

1 - - 85 iOO 

1 12 48 

i 10 40 

1 4 
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alt Fläch enmafse: 







□Seb. XU 10 




□EIICD 


1 16 




100 


10000 


160000 


4 




SS 


3500 


40000 


1 






635 


10000 




1 




144 


2304 






1 


100 
1 


1600 
16 



HiCTMt fläA hanotf difs in Lbim du Tcrbindendellblk zmdieii der Arure 

und dem Schoinion zu 10 Orgyien die Orgjie selbst war, deren die Arure 
25, das Schoinion 10 cntLIclt, <1. h. ilic Ariire verhielt sich zum Schoinion 
wie 5 XU 2. Viel schwieriger wäre das Verbältmfs der Arure zu dem Schoi- 
nion ton 12 Orgjieu gcwescu, wenn Aew» llberh«upt, ubr imwaliF» 
«eb^Dlich Uli, direkt in Anwendung liitle kommen «ollen. Sie hatten nch 
verbalteu wie 25 zu 12. Nacli oben war die Verbindung der Arure mit dem 
kleinen Scboinion sehr einfach in dem 4mal gröfscreu Stadium gegegdieUi 
indem 4 Anircii= 1 Stadium = 10 Schonien = lUÜ Org\ifn waren. 

In der Flache gab wieder die Eintheilung des kiciuereu Schoinion in 
100 Orgyien die Verbindung mit der Arure «n die Hand, weldhe 63S d. i. 
Sijpul so viel enthielt; und nach oben das Stadium, welches 16 Aruren und 
iöO Schoinieu oder 10000 Orgyien enthielt. Es waren also 4 Aruren = 35 
Schoinien; 12 Aruren welche bei Herodot und in den Fhilcnsischen In- 
schriAea erw&bnt werden, ss 75 Schoinieu j 16 Anuren ~ 100 Schoinien = 
1 Stadium ; 30 Aniren, welche in dem l^ixiner Papjrus TOrkommeni b 125 
Schoinien oder li^ Stadium; 6^ Äraren in dem Wiener Papyru^ ss 40Sdioi- 
nien und 90% Orgyien (oder 90 Orgj ien und 10 Ellen) j 3\ Annen ia dem 
Leydener Papyrus = 21 Schoinien und 87', Org\ien. 

Diese letzten Bruchtheile sind deshalb bemerkenswerlb, weil wir darm 
eine nelleidit nidit zufifllige Übereinstimmung ah der Kedmung in uniem 
Inschriften wiederfinden, worauf anch «dion die oben erwähnte von Poyron 
mifsverstaudcne Ausdnic^'^wcisc der ^ Arure durch \ himlcutcn dfirfke* 
Wenn wir uänilit}i die 'bigcii Arurenbcstimmimgen in Schoinien ausdrücken 
wollen, so kommen wii* auf dieselben Bruchtheile, die wir oben in unseru 
InschriTteu nachgewiesen haben. Denn es findet sich dafs 
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6$, Aruren = 40 t r _u Schoinien «iiid, and 

Die nacbgewiesene Gleicfalidt diewr dotd» emfkdke Halbirung erzeugten 
Brüche mit bestimmten Summen kleinerer Malseinlieiten, irar indeMen in 
der prektischen Termessung nur bei eiuzelnen. Reduktionen Ton Werth. 

Ohne Zweifel war Jic wirlclirhe Mefsscbnur bi« auf h oder auch ^- beson- 
dprs? abgptlicill. Das scheint daraus herrorzugehen, dafs die eiiiz.eliien Brüche 
hoboudere Bczeichuuugeu haben, welche sich lediglich auf die entsprecheadeu 
agrarisdicn Ibütiheile bcMgen ca haben «dieinen und daher «udi almmdidii 
die Ecke, als ^ariachei DetenntnaliT, hinter eich bdien. Die genauere 
Messung fand gewif$ nicht in Aruren, sondern in Schoinien statt. 

Berechnen wir nun das in unscm Inschriften genannte Gesammtterrain 
von 13209 Schoinien, so ergiebt sich, da(s es 2487 Pr. Morgen betrug, ein 
immerhin- anaehnlicher Adtobeiitx im oberen HQtbalef der aber fBr eine 
anaehnlicfae Priesterachaft woU ang^meaaen ichdnt, und, «ie dieLuohriAen 
lehren, in vendiiedenen Komen bia nadi Hermontfaia hinab Terlhcilt war. 



Bei der Umschrift der Hieroglyphen sind folgende Grundsätze befolgt 
werden. ( ' ) Die alte Sprache mderadiied mir 13 GonsMunttn und 3 Vo> 
kale, nSmlich k, t. p, 6, n, m, h, cA, mA, t, /, r (oder /), und i, u. Für die 

deutschen Laute eh und seh sind, da sie einfacher Natur sind, die einfachen 

Zeichen y und 5 anfiewendet. Das ^ entspricht dem koptischen £, nicht dem 
koptischen y^, welches die ältere griechische Aussprache behaheu hatte. 
Die koptische Sprache nahm aus dem Griechischen alle Vokale und die conso- 
nantischenLautev«, ^, ^, e, 'i, ^ auf und fügte aufserdem hinter dem letsten 
altSgyptischen Buchstaben 2_ noch zwei Zeichen für Laute hinstt, welche sieh 
in der äsvptischen Sprache selbst später entwickelt hatten, und «T. Dann 
füliitcn iJCK'li /.wei Compendicn für conijioniite I.rtiiU- \\r iiir/).v und für//. 
Die Palatallaute und a die wir k und g' umschreiben wiii-den, sind nach* 
wdsUdk aus froherem k, sdtner aas t henrorgegangea, wie auch in andern 



(') NSbere Auskunft über d»i liicrbei berolgle allgeineine Sgntai t. in meiner Sdrift: 
nOot aUgemnne ttngyüliicht Af^Mbtt. Grundiäl*» dtr Üttrimtting fremder SchrifujfMtmt 
tutd Näur RoeA uitgttdtrMtntr Sprmtktn ht XHnp^ih» MutkHattn , BeHin4 i6S6, 6, 
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^rächen ; ihre Stelle im Alphabet scheint selbst noch das Bewu&tsein ihrer 
ipttinii BnfMdrang «Mudeuten; «• itt daber cbaii«» wenig raÜMaai, dieM nur 
tlidlweMe etDgstretttM Laatrerlndtrang ia die alt^jrptudie Umiclinft hinein^ 

zutragen, als das alte;tf mit dmk «pttaren I zu vertauschen, wenn es, wie häufig 
der Fall ist, in Itoptischcs ? fibergegangen ist Namentlich wechselt das hiero- 
gljphiscbe welches öfters im Koptischen als« oder a erscheint, sehr häufig 
mit den übrigen Zeichen für t, nnd irird «elbet in Römuchen Namen oodi IQv 
t fdmndbt, so dal» ich dem Bevpiele andrer Gelehrten nieht fii%en kann, 
welche diesem Zeichen scLou in der hiero^jpbischen Sprache bis in die 
dtesten Zeiten zunück den Laut des kopfischcn -x geben wollen. Auch r 
und / waren früher nicht geschieden, wie auch anrlre alle Sprachea nur einen 
Ton beiden Lauten besitzen. Doch ist die Scheidung nicht nur schon im 
' Donoiiadben dtirchgefiUirt, aondem «dieint auch Iheilweiae in die hierogly- 
phiiche Schreüiung übergegangen an aein. 

Die Vokale wurden hierogljphisch meistens gar nicht geschrieben, be- 
sonders die kurzen. Viele Gruppen enthalten nur Consonanten, keine Vokale. 
Daraus ennichst für die Umschrift ein groi'ser praktischer Übelstand, indem 
«fr der Vokale sum Auaaprechen hedfirüen. So oft aneb nur in Vaxianten 
ein Vokal hieroglyphiadi geachridben wird, kann die Omadirift nieht siveifei- 
haft sein. Wo dies nicht der Fall ist, wird auch die alte Aussprache in der 
Regel eine unbestimmte gewesen sein, die noch im Koptischen häufig nur 
durch einen Accent über dem Consonant ausgednlckt wird. Wir würden 
dann überall den unbestimmten Vokal setzen müssen, den wir in dem allge- 
mdnen S jateme doreh f beseidmen. Aber auch diea iit in der Awafuhrong 
noch nicht fiberall befriedigend. Abgesehen yon der grolaen Monotonie der 
Umschrift diu rVt das grofse Vorwiegen dieses unbestimmten e, geben rlaflurrh 
üntcrscheifiungen und wünschenswert he \nk!ange verloren, die wir um so 
weniger aufgeben müchteu, als die iaularme ägyptische Sprache schon der 
VUldenl^keilennnr zu ^le bat, welche in der Ideroglyphisdien Schrift fttr 
daa Auge giroliendieib Termiedeo rind, in dar Umacbrift aber um so stören- 
der werden. So unterscheidet die hierogljphische Schrift und die koj) tische 
Sprarhe nnb, der Herr, und ran, «OTß, das Gold: da sich aber in beiden 
Worten noch nie der Vokal hierogljphisch geschrieben gefunden hat, so 
irtrden wir «treng genoaomen beide nur nmacbreiben dGrfim } die Gfttthi 
S nnd die Cröttin ^ würden beide Nft wa aehretben und daher nicht «o 
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unterscheiden sein. Dieaem UbelsUnde li&t nch unhescbadet der strengen 
Genanigkett der Vnudirift dadurch mit tnwigfachem Tortkefle aUidfien» 
dal* wir überall die koptischen oder grifl<Aiaofaan Vokala einfaliren, wo am 

uns helcannt sind, diese aber dm tli den untergesetzten Ringel Ton den hiero- 
glyphiscli gcsrhriebenen \ukalen unterscheiden. Anoh liicrbci kommen 
noch Fälle genug vor, iu denen man bei der Wahl des Vokales schwanken 
kana; dann mrd aber dasUrthcH mid die dat Panendere trefiende Kennt- 
niiä dea Umicbzeibenden entscheiden, ohne daGi ein ll!01^ci£F der niHan- 
schaftlichen Genauigkeit grofscu Eintrag thun kann, sobald das Abzeichen 
nirht fehlt, welches andeutet, dafs der Vokal nicht aus der hierogljphischen 
Schrift genommen ist. Die Vase o schreiben wir nu, weil ihr in der That 
itcipiSn^b inimer dieier Vocal xn idibiim «diein^ obgleich aia ttnreilen 
auch mit «— nechaelt nnd im Koptischen da« u nidift immer erhalten iai. 
Die alte feminische Endimg o, /, müssen wir überall schreiben» da dtesei 
Zeitlien, obgleifh die Endung im Koptischen nicht mehr vorliatulen ist, sicher 
in der alten Sprache gesprochen wurde, und es nicht mit Champoiiiou nur für 
ein adirifUtdie* Determinattr xu halten iat. In «ahh-eichen Fdlen ist die 
Umadtreibung zur Unteradiridttng mientbehtlidiy nie in apit der Bruder, 
tptt, die Schwester; «i, der Sohn, sU die Tochter, ebenso bei den Adjekti- 
ven. Wir behalten auch fitr alle Pronominal -Beziehungen die hierogly- 
phische Stellung bei, während sie Champollion mit der koptischen Stellung 
£u vertauschen pflegte. Wir schreibeD daher ^ j(§pS (jyionjg), 
%•* («»M>t » («^The); ^ neh (hmA); (si 

Ryft(BO-Tfe); Nu (N«V«icf4«.Niii'^),£SÄirf; jjjp, Aahnvr f' \ ir«); ^jjP^ 
RamfiSMt fPaufTTT-s); Antun f.\.uoTn, 'auuu./) ; !|^^, ^Imunhnlqt 

{^Kuivt^^K); ^ Husiri ("Oirijif); jj^, IJisei {'Itu); sit; |~ sorit (cowi); 



Zur JiiiiiiniHuJUf Oy 



Tafel 1. 



I nn n 

II n n 




'iL 

I n r 
p 




! CD ii 

h n ? 

I I I I 

if f 

: n n n 

j I I n 

in 



lFTr'5' 



M ' I 

n n^-o 
n ^ 

<< n 




nn n 
' n n n 
; nn n 

III 9 c 



II r n 
I n n 

Ml) 

MM 

in? c 
I n n 

M_IJ 



c 
1 1 1 



1 1 



n 



n 



n 



I I I I 

nn n 




nnnn 



I 



Digitized by Google 




JllSCliriii V^OU Kdlu N- II. üiginzed by Google 




: 5 m 5 "7" 



JllSChrÜt von JÜdiu N- II. ^igtized by Google 



Tafel 3. 




Üigitized by Google 




üigiiized by Google 



Zur .MikemMtu^ da IbfK' Lijumri 



Tafel 5 




111/^ 



12 s:) 



I i 1 1 1 , 

/Ti. I I l 
O) G) C) 

n n 9 
n n n 

Qnn 



3 



I I I 



1 1 1 1 
I 



■ r 

sfef 

I I 1 1 



iL 

: I I I /; 




1 



- . ■\ » 



I 



Ii- 



' ' ' ' ' 



I 

c c 



jD n 9 



PI 

I i I 



II ' 



III/ 



t,.->7 I 

!^ 

I I I 

EM 

' f I I 

I 
I 

I I 

0 ^ 



I I I 




I 

I 
i 



Üigitized by Google 




üigitized by Google 



üigiiized by Google 



Zttf AtkeutMut^ des Harn, L^täm ähr aiu- kuiw/l^/thuAb Jmsduip. »m SdfiL 



Tafel 2. 




üigitized by GQOgl 



2ur ^^and/iwjf Jrs Hrrrn Lefu 



' i/i 



PI 



II 

^ n 

in / 

I ' I I 
I 




13^ 
Kl / 



II 1 1 

nnnn 



^-^ 
I 1^ 
I 



I l>^ 



r 



iL 



hü 



/WWVS/V\ 



II 



c 

n n n 
1 1 n n 
Ii II 

MIN 
I I I I I 



/www 



I I I 



1 1 1 

I 

I I 

1 1 1 1 1 

n n 



11/ /" 

" 



O T 

111^ 



i< n 

Ml 

1 1 ( I < 
^ s- 
II 1 1 f 



n n n 
n 0 n 
n n n 

I II "jlr 



er' r 



^ X ^-i 




Ü (L 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




Üigitized by Google 



liirMkMtdftuif d«t 



Tttlciö. 






ti. 


• 


ff — 


1 » 




♦ 




♦ 




♦ 


^ 


♦ 


1 

** 


♦ 






/I s 



Jnschrift^'^V 




1 



üigitized by Google 



\ 

Üigitizeo by Goog 



Üigitized by Google 



